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Passion  1988
ietytpn  Srmma5 zogen wipder Miitglieder
aller  vier  christlichen  Gemeinden  Lan-
decks  auf  einem  iiökumpmrchep Kreuz-
wegiidurchdie8tadt.Eslagnahe,  sichmit
deu  Ereignissen  vor-ffinfzig  Jahren,  mit
denhagenvonSchuldundSühnederKtr-

che  nach-denklich  zu beschäfiigen:

Hier  und  heutestehenwir  alsChristenunter
dem  Kreuz  a1s die »Mörder  Gottesii:  Nicht  nur
ist  schon  seit  dem  Konzil  zu Trient  klar-defi-

"niert, daßdergewaltsameTod  des?'iazareners
auf  das Schuldenkonto  der ganzen  Mensch-
heit  geht.  In diesen  Thgen wird  uns  Christen
nach  Auschwitz,  föndsleuten  des österreichi-
schen  KatholtkenAdolftiitler,  aufsneuedeut-
lich:  rlach  fast  zweitausend  Jahren  der  Diffa-
mierung  des jüdischen  Vo1kes a1s Mörder
Jesu, ihrer  Verfolgung  und physischen  Ver-
nichtung  hat  sich  die Christenhett  noch  ein-
mal als »Volk des Ciottesmordesii  erwiesen:
DerJudewurde  zum  N;euzträger,  zum  Nach-
folger  und  Stelfüertreter  des Juden  Jesus  in
denTodgezwungen.  iiDernazistischeMassen-

mord war das Werk gottloser  Verbrecher«,
schreibt  der  katholische  Theologe  Hans
Küng,  »doch ohne  die jahrhundertealte  Vor-

geschichte: des christlichen Antijudaismus
wäre er unmöglich  gewesen.«  Beginnend
beim  BvangelistenJohannes  überdenVölker-
apostel  Paulus  schwingen  sich vor allem  die
Kirchenväterzu  Richternauf,  umdenStabfür

alle Ewigkeit zu brechen.  So heißt es bei Ori-
genes:  »DieJuden  haben  Jesus  ans Kreuz  ge-
nagelt,..  daher  fällt  das Blut  Jesu nicht  nur
auf  dieJuden  seiner  Zeit  zurück,  sondern  auf
al1e Generationen  derJuden  bis ans Ende  der
Welt.ii  fficht  weniger  als 96  Kirchenkonzilien
und 114  Päpste haben  Gesetze  gegen  die  Ju-
den er1assen. ffitler  brauchte  nur  in die Fuß-
stapfen  unzähliger  Kirchenväter,  Päpste und
Reformatoren  treten,  um  in einer  seiner  t'laß-
tiraden  zu 'brül)en:  i+Die Juden  haben  Jesus
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gekreuzigt;  darum  sind  sie nicht  wert  zu le-

benii,  WenigeThgevor)5eginnderheiligenWo-

che erinnern  wir  uns: Im hohen  Mittelalter

wardie  KarwochederChristen,  in der  am Kar-

freitag  auch  für  die ungläubigen  Juden,  pro

perfidis  judäis,  die perfiden  Juden,  gebetet

wurde,  ohne  das Knie  zu beugen,  (genua  non

flectant),  diejährlicheAchsederJudenverfol-

gung.  Von dieser  Liturgtebrechen  immer  wie-

der haßerfüllte  Christenmenschen  -   wie

jetzt  in Nordtrland  von der katholischen  Be-

gräbnisliturgie  -  auf,  pm  Tod und  Verderben

in die Wohnvtertel  und  Cihettos  der  Juden  zu

tragen.  Für die ungereiften,  liebesschwa-

chen,  denkschwachen,  welt-  undgottblinden

Christen  galten  und  geltenJuden  als dieSün-

denböcke  für  alle  Schicksalschläge  und  Fehl-

1eistungen  der Christenheit,  am t,nde  noch

für  eben,dieses  Verbrechen  selbst:  Der  Jude

istschuld,sogarfürdenl'Iaß  derChristenund
seine  eigene  Vernichtung,

Auf  Golgatha  begann  in Wahrheit  ein  unun-

terbrochener  Kreuzweg,  eine  unsagbar  trau-

rige  Passionsgeschichte  vonBlut  und  Tränen,

die erst  in den Gaskammern  von Auschwitz

e'ndete.  So meint  der  evangelische  Theologe

Helmut  Gollwitzer:  ++Wenn jemand  eine Ge-

meinde  des Kreuzes  gewesen  ist in diesen

Jahrhunderten,  dann  dieJuden..,  die  voan der

Ciemeinde  des Ciekreuzigten  oft genug  ge-

schlagen  wurden,  und die in einem  unver-

gleichlichen  Maße,  vielmehralsdiesiegreiche

Kirche,  die Kreuzträger  der Geschichte  ge-

worden  sind.  Das Kreuz  der  Erwählung  liegt

auf  ihnen;  wir  haben  uns lange  genug  mit

dem  Kreuz  geschmückt,  ohne  es zu tragen.«

DerJude  Jestis  drängt  aufThin  und  Verwirkli-

chen:  hier, heute  und morgen,  Christen  je-

doch  als Verfechter  eines  überhöhten  trium-

phierendenJesusChristusentfliehen  derVer-

antwortungim  HierundJetztnach  iiobenii.  Es

gibt  ein Christentum  des +inur  geglaubten

Glaubens«,  ein Christentum  als bürgerliche

Religioni  ein Christentum,  das nicht  nach-

folgt,  sondern  an  die Nachfolge  glaubt  und

unter  dem  Deckmantel  der  geglaubten  Nach-

folgedieeigenenWegegeht:  einChristentum,

das  nicht  mitleidet,  sondern  an das  Mitleiden

glaubt'und  unter  dem Deckmantel  des ge-

glaubten  MitleidensjeneGleichgültigkeitund

Apathie  pflegt,  die uns  Christen schliäßlich

auch  so unangefochten  mit  dem  Rücken  zu

Auschwitz  weiterglauben,  weiterbeten  läßt
und  die  uns, um  ein Wort  ßonhoeffers  aufzu-

greifen,  in derZeit  derJudenvernichtunggte-

gorianisch  singen  ließ, ohne  daß wir zumin-
, dest  gleichzeitig  geschrien  hätten.  Hier  liegt

der wahreGrund  für  das große  8chwetgen,
das ungeheure  Versagen  des europäischen

Christentumsin  derJudenfrageund  ihrer  Qn-

fühigkeit,  heute  wirklich  zu trauern  und zu

büßen.  Am  Endeisthieraufdtesem ökumeni-
schen  KreuzweganeineMahnungdesgroßen

protestantischenTheologen  Karl  Barth  in  sei-

nem  »ökumeriischen'Jbstamentii  zu erinnern:

Wir  wollen  nichtvergessen,  daßesschließlich

nur  eine  tatsächlich große  ökumenische  fra-

ge gibt:  unsere  Beziehung  zum Judentum.

D.h.,  so Johann  Baptist  Metz: »Wir  werden  als

Christen  untereinander  nur  zusammenkom-

men,  wenn  wirgemeinsam  ein  neues  Verhält-

nis zum  jüdischen  Volk  und seiner  Religion

gewinnen,jedoch  niemals  anAusschwitzvor-

bei.  ÜberAuschwitzhinausaberkommenwir,

genau  gesehen  nicht  mehr  pllein,  sondern

nurnoch  zusammen  mitden0pfern.Sokönn-

te und sollte  eines Ihges  eine Koalition  des

messianischen  Vertrauens  zwischen  Juden

und Christen  gegen  die Verherrlichung  der

ßanalität und des Hasses in dieser We1t 0e-
lingen.

T.R.

Nawnstqge  der  Woche

FR 25.3.:  MariäVerkündigung,  Dismas,  Hum-

bert,  Isaak

SA 26.3.:  Bmmanuel,  füdger,  t'elix

SO 27.3.:  Palmsonntag,  Frowin,  t'laimo,  f,rnst

MO 28..5.:  Guntram,  Adelheld,  Gundelind

DI 29.3.:  Berthold,  Ludolf

MI 30.3.:  Diemut,  Quirinus,  Amadeus,  Dodo

DO 31.3.:  Balbina,  Cornelia,  Guido

FR 1.4.:  Karfreitag,  t'Iugo, Irene

Rqnrbrny@@J
Wie der  29.,  so der  Frühling.  Wie,der  30.,  so

der  Sommer.  Wieader  31., so der Flerbst.

Der  ffeilige  Guido  von  ruuiposa
(üedenken:  31.  März)

Die  Magdalenen-Kirche  in Speyer  ist  heute

im  BesitzderReliquiendesheiligenGuidovon

Pomposa,desReformabtesausIfölien.  Kaiser

Heinrich  lIl.  hattedieGebeineam  4. Mai 1047

irrdie  Stadt  am Rhein  überführt.

Ciuido  war  ein  Zeitgenosse  des Hl. Ulrich  von

Augsburg  und  des tl1. Petrus  Damiani.  Gebo-

ren wurde  er um 970  zu Casamar  bei Raven-

na. Bntgegen  dem  Rat  seines  Vaters,  stch zu

verheiraten,  wählte  er den geistlichen  Stand.

Zunächst  wandte  er stch nach  Rom, kehrte

aber  dann  nach  Ravenng  zurück  und  begab

sich  zu dem  fü. Einsiedler  Marttnus,  bei dem

' er drei  Jahre  zubrachte.  Dieser  schickte  ihn

dann  nach  Fomposa  zu dem  Abt  Guglielmus,

der  zu dieser  Zeit  dem  Benedtktiner-Kloster

vorstand.  Als  derAbt  von Pomposasich  in die

Einsamkeit  zurückgezogen  hatte  und seiri

riachfolger  gestorben  war, wählten  die Mön-

che Ciuido zu ihrem  Abte.  Guido  leitete  das

K1oster48Jahre1ang.  UnterseinerLeitunger-

langte  das Kloster  großen  Ruhm.  Er führte
zahlreiche  Reformen  durch.  Der Andrang  in

Pomposa  war  so groJ3, daß bald ein zweites
Kloster  errichtet werden  rnußte. '

Als  der  HI. Guido  das Bnde  seines  Lebens  her-

annahen  fühlte,  zog er sich  in die f,insamkeit

zurück.  Um diese Zeit karri Kaiser  tfeinrich

der  III. nach  Italien.  Der Herrscher  hatte  viel

vonderWeisheitundFrömmigkeitdesf1l.  Ciui-

dogehörtunderriefihnin  djeStadtPiacenza.'

KurzvordemZielet'kranktederAbt  undstarb

zwei Tage sp0ter, am 31. März 1046, in Borgo
San Donnino.
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TAG:  »Weinen  Landeck  keine  Träne  nach««
Die  TextilfaMkin  Landeck  /  Bnig-
gen  -  eine  eidgenössischeTochter
-  ist  eines  der  wenigen  erfolgrei-
chen  Unteniehmen  dieser  Branche
in  Österreich.  Seit einiger  Zeit
sucht  sie einen  Standort  ffir  einen

Neubag. DerWunsch, sichim Perie-
ner  Unterfeld  niederzulassen,
bringt  die landecker  Stadtverorfü
neten  gehörig  ins  Schwitzen.

Vor wenigen  Jahren  wurde  der föndecker
Flächenwidmungsplan  rechtswirksam.  In

diesem wurde das PerJener Unterfeld als Frei-.
land  ausgewiesen.  Es wurde  von allen  als so
'was  wie eine  Thbu-Zone  angesehen,  die mit

.veniget'i  anderen  Flächen  in einem  Talkessel,
der  diesbezügltch  weit  unter  der  allgemeinen
Armutsgrenze  darbt,  diesem  doch  noch  eine
kleine  Zukunft  sichern  sqllte,  was Planungs-
spielräumebetrifft.  BesondersdasAnsinnen,
hier  eine Fabrik  zu errichten,  hätte  wohl
jede/r  politische  Mandatar/in  mit  Zähnen

und Klauen zurück@ewiesen. Wenige Jahre
nach  Verabschiedung  des  Flächenwid-
mungsplanes  wird  nun  von  der  TAG der  mas-
sive Wunsch  an die Stadt  herangetragen,
einen  Teil des Perjener  Unterfeldes  für  den
r'leubau  der Fabrik  zur  Verfügung  zu stellen.
DirektorWalterSchäfersagte  -  von uns  über

zeigen  -  man  keine  Träne  nachweinen  wür-
de. Auf  das florierende  Unternehmen,  das
einen  jährlichen  Umsatz  von 200  Mio Schil-
ling  ausweisen  kann  und  um  die  sieben  Mio S
Steuern  abführt,  haben  bereits  andere  ein
Auge  geworfen.  So würde  die TAG laut  Dir.
Schärer  in Oberfranken  und  in der  Südsteier-
markmitfreudenaufgenommenwerden.  Der
strenge  Direktor  stellte  die  Rute  also unüber-
sehbarinsFenster,  und  fürBürgermeisterAn-

ton  ßraun  erweist  sich diese  Causa  wohl  als
scharfes  Schwert  für  seinen  politischen  Le-
bensabend.  Thaktionskol1ege  Stadtrat  Rein-
hold Greuter,  Obmann  des Planungsaus-
schushes,  sieht darin  +ieine unheimlich
schwierige  S;acheii, in der man  sehr  überlegt

I)pH  i'ituf@rkprn  v4dd

aufdrängen

Man wo1le sich den Landeckern  auch nicht
aufdrängen.  AllÖin  der  Mitarbeiter  wegen  plä-
dierte  er für  einen  Ve'rbleib  in dieser  Gemein-
de, der  -  sol1te sie sich  in bezug  auf  den  ge-
wünschten  neuen  Standort  nicht  willfährig

)as rabriksgebäude  b}eiht stehen: die nallen  werden  geschliffen.

vorgehen  müsse.  DerWunsch  derTAGsei  erst
im Stadtrat  in Anwesenheit  von Dir. Schäfer
und Dr. Fischer  behandelt  worden.  Schäfer
habe  dabei  unter  anderem  zum  Ausdruckge-

bracht,  daß die TAG auch  im Falle eines  Exo-
dus  aus föndeck  die Flächen  in ßruggen  in
ihremBesitzbehaItenwürde,sieaIsonichtfür

andere  BetriebsansiedlÜngen  zur  Verfügung
stünden.  Es würde  so etwas wie ein Um-
schlagplatz  für  den Osthandel  daraus,  derje-
doch  nur  mehr  wenige  Leute beschäftigte.

Der Stadtrat besch1oJ3 vorerst, am 7. April  in
Perjen  eine  ßürgerversammlung  durchzufüh-
ren. Auf  keinen  Fa11 wolle  man  über  die Köpfe

derPe0enerOrundbesitzerhinwegetwasent-
scheiden.  Bei dieser  Versammlung  wird  den
Perjenern  vor  a1lem auch  erklärt werden,  daß
Voraussetzung  für die Verwirklichung  des
Projekts  der Bau einer  neuen  Brücke  wäre.
Das Perjener  Siedlungsgebiet  würde  dadurch
also eher  entlastet.

ßand  ffro/  vemtünde  njcht,
wenn  Gemeinde  üherlegk

VizebürgermeisterHansHo1zer(SPÖ)  erklärte
uns, seine  Fraktion  habe  -  man  sei erst  seit
1. März mit  dieser  F'rage konfrontiert  -  noch
keinen  fraktionsoffiziellen  Standpunkt  erar-

Baby  Mini  Mode
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beiten  können.  Man sei jedöch  der Ansicht,

daß bisjetzt  noch  nicht  alle  Möglichkeiten im
bisherigenArealausgeschöpftseien.  DieDro-

hung  der Abwanderung  des Betriebes  habe

ihn  und  seine  Leutejedoch  sehrgetroffen.  Dr.

fischer  Öabe bei der Stadtratssitzung  zum

Ausdruck  gebracht,  das fönd  würde  über-

haupt  nichtverstehen,  wenn  die  Gemeinfü.  in

dieserfrage  auch  nur  überlegte.  Dies  ist (Mei-

nung  des Verfassers)  a,llerdings  ein eher  star-

kes Stück.

Eine  eindeütige  Stellung  für  den ßau  tm Un-

terfeld  beziehtjetzt  schon  Vizebürgermeister

Karl  Spiß, F'raktionsführer  des AAB  im Lan-

decker  Gemeinderat.  Er betrachtete  es als

großen  Ver1ust, wenn  ein Betrieb dieser  Po-

tenz  und-der  anbetracht  der Größe  geringen

Umwe1tbelastung  abwandern  würde.  Ihm  er-

scheint  es sinnvoller,  im Unterfeld  einen  Be-

trieb  anzusiedeln,  der  Zudem  durch  den  rieu-

bau einer  Innbrücke  eine verkehrsmäßige

Entlastung  für  Perjen  bringen  würde,  als das

Unterfeld  möglicherweise  wenigen  privaten

Bauten  zu opfern  (landwirtschaftliche  Betrie-

be, bei  denen'essich  auch  umScheinbetriebe

handeln  könnte,  dürfen  auch  im Theiland  er-

richtet  werden).  5e1bstverständ1ich  könnten

diese  Grundtransaktionen  nur  im 7,uge einer

Grundzusammenlegung  durchgeführt  wer-

den.  Spiß-sieht  auch  gen Aspekt, daß es für
die Wirtschaft  des Be;tirkes  sicher  vortei1haft

wäre,  ++wenn einige  hundert  Millionen  im ße-

zirk  verbaut  werden.«

fiffHarbeiter  werden  alt

Wenn  es nach  den  Vorstellungen  derTACi  und,

ihres  umtriebigen  Direktors  geht,  würde  die

erste ßaustufe  bereits  in drei Jahren  abge-

schlossen,  EinezweitefolgteeinigeJahrespä-

ter. für  jede  Stufe  würden  an die 400  Mio

Schilling  aufgewendet  werden.  Die alten  Hal-

len in ßruggen  würden  verschwinden,  das ar-

chitektonisch  interessante  Fabriksgebäude

bliebe  erhalten.  Darüber  befragt,  ob die Ar-

beitsbedingungen  in seiner  ('abrik  4icht  sehr

hart  und  der Lohn  mäßig  sei,'sagte  Schäfer,

dieTAG  habeim  Vergleich  zu anderenTextilfir-
men'  ein hohes  Lohnniveau  und  die Mitarbei-

ter  würden  im Dfü'chschnitt  sehr  alt.

Betriebsangehörige  wollten  wir selbstver-

ständlich  nicht  in die Verlegenheit  bringen,

zu provokanten  Fragen  Stellung  zu nehmen,

etwa  der  Art,  ob sie die  Aussagen  ihres  Direk-

tors in bezug  auf  die Qualitäten  ihres Ar-

beitsplatzes  bestätigten  oder  ob sie im Ver-

hältnisArbeiter  -  Direktion  nicht  Reste  alter

feudalherrlichkeit  (Schloß  auf grünem  tlü-

gel, die Katen der Leibeigenen  zu »ebener

Brdii)  sehen,

Folitischer  Sprengsatz  *

Doch  wenn  es heutigentags um 250 Arbeits-
plätze  geht, bleibt kaum ein Feld für solche
Überlegungen, die in diesozialeStruktur  füh-
ren -  zumindest werden sie von den unmit-
telbar um  ihren Arbeitsplatz Bangenden

nichtverstandenoderabgelehnt.  Einesistsi-

cher;  diese  Entscheidung  ist  schwerer  als die

meisten,  mit  denen  sich  der Landecker  Ge-

meinderatinletzterZeitzubefassenhatte.  Im

Fall TACi liegt  ein ganz  gewaltiger  Sprengsatz

an politischer  Eirisanz,  wobei  hier  +ipo1itischii

nicht  nur  parteipolitisch  gemeint  sein  kann.

Oswald  Perktold

Dast'erienerUnterfeldsolldurc0efneBnückeerschlossenundindustrialisiertwerden.
Aufnahmen:  Perktold

Frühljny)  im AJppn7nn

1 Es ist eigentlich alle Jahre dasselbe: Wenn
man  zu Ostern  oder  bereits  in der  Karwoche

endlich  etwas  frische  füft schnappen  will

oder  auch  dem Winter  in irgendeiner  Form

+iAdeii  sagen  möchte,  dann  packt  man  sich

am besten  zusammen  und  geht alleine  oder
mit  der Famtlie in den Alpenzoo.  Man erhofft
sich  dortgewissermaßen  ein »Frühlingserwa-

CFlen«, das tragen  aber  die Tiere  bereits seit
derp  Längerwerden  desThges  in  sich.  I!ur  uns

Menschenkommtessovorals  wolltenwirden

Frühling  suchen.  Thtsächlich  aber  wird  man

im Alpenzoo  von allerlei  neuem  Leben über-
rascht.  Die halbwüchsigen  ßraunbären  tollen
voll  spielerischer  Aktivität  durch  das große

Gehegeund  bringendie  Rotfüchse  auch  tags-
über  in ßewegung.  Am  Ciehegeboden  unmit-
telbar  vor  den  ßesuchern  brüten  die Mönchs-

geier,  ein internationales Zuchl-  und  Ansied,

lungsprojekt  soll auch  diese Geierart  in den

A1pen wieder  heimisch  machen.  ßeim  Bart-

geier  gibt  es bereits  zwei Junge,  eines hört

man  lautstark  im tIorst  nach  Futter  betteln.

Erstmals  sieht  der  Zoobesuct,er  die Bartgeier

in der rostroten  I'arbe  des freilandes.

Wie in der  Bergwelt können  die bisher  weißen

Bartgeier  ein braunes  Sandbad  nehmen  und

erhalten  so dip orangerote  tlaftfarbe.

Wie Direktor  Dr. He)mut  Pechlaner  mittei)te,

wird  das alte  Aquarium  im Eingangsgebäude

mit  den  Sponsormitjeln  der  Sparkasse  in ein

Terrarienhaus  umgewandelt,  das in einem

Monat  eröffnet  werden  sol1.

Auch  die Ibrrassenvoliere  wird  umgestaltet.

Durch  großzügige  Unterstützung durch  die

r'liederösterreichische  föndesregierung  soll

hier  eine Zuchtstation  für  Wanderfalken  ers

richtet  werden.

Von unschätzbarerf5edeutungwardie  Brrich-

tung  der Zwischenstatiön  bei der tlunger-

burgbahn.  Seit  diesem  Zeitpunkt  reichte  der

PKW-Stau  nie mehr  unter  die Villa  ßlanka  zu-

rück,  viele  Piesucher  lassen  stch die Ciratis-

fahrtmitder  Hungerburgbahn  zumA1penzoo

nicht  entgehen.  Bis Anfang  Mai 1988  ist  die

t1auptzufahrtsstraße zum Alpenzoo,  die Wei-
herburggasse,  durch  einen  Brückenneubau

gesperrti  Über  einen  gut  beschi1derten  Um-

weg  könnenwohlPKWfahren,  derBesuch  mit

der  tIungerburgbahn  istjedenfalls  sinnvolleri

WiederObmann  desVereinesderFreundedes

Alpenzooä  Dr. Reinhard  Neumayr  erklärte,

hat  der  1.600  Mitglieder  iählende  F'örderver-

ein dem  Zoo bereits  3 MioS  zur  Verfügungge-

stellt,  womit  das Wildkatzengehege,  die Mar-

deranlage,  das umgestaltete  Bärengehege

mit  Fuchshaus  und die Fischotteran1age  in

nicht  einmal  neun  Vereinsjahren  gebaut  wer-

den konnten.

Dr. tIeinz  Wieser

Arbeiten  von

ffelga  Carpentari  und

Pepi  Spiss  im.

Vallugasaal,  St. Anton

(dis)  Alle  Kunstinteressierter)  sind  recht  herz-

lich zur Vernissage  am Samstag,  26. März

1988  um  20  Uhr  in den  Vallugasaa1  im  St;An-

toner  Arlberghaus  eingeladen.

tIelga  Carpentari  zeigt  Aquarelle  jüngeren

und älteren  Datums,  Pepi Spiss experimen-

tierte  mit  Airbrush  (Luftpinsel),  Siebdruck

a und  Fotografie.  Die Ausstellung  ist  bis zum  5.

Apriltäglich  von 13  bis 17  Uhrzu  besichtigen.
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huty  ur,tiht.,nut,r,

rsjstkuhoffen,  d3ßmaninr:iniyn
Jahren  jn  Abwandlung  des Liedes
ii.Sir hahn  ? ffüyiq  haiitrigjngpn  gr:«rm
iiSie habn  koa  ffaus  bautrr.

Unterdem Flugdach einer'nanksteIIestehen
bei Tagesgrauen  etliche  Kinder.  Vor d;en Re-

genböen  ziehen  siesich  hinter  dieZapfsäulen

zurück,  die ob der  Morgenfrühe  noch  nicht  in
Betrieb  sind.  Die Kinder  reden  nur  wenig  mit-

einander.  Sie,starren  auf  die 8traße,  auf  der
Pendlerautosin0ischtfontänenvorbeiziehen.

Auch  die Kinder  sind  Auspendler  in die Be-
zirkshauptstaat. Das jüngste  Kind  ist noch
nicht  sieben  Jahre  alt. Der Beiuf  dieser  jun-

genMenschen  istSonderschüler.  DasDorfhat
keinen  Arbeitsplatz  für  sie. Das Dorf  hat  nur

Plätze  für  solche,  die nicht  durch  den Raster

gefal1ensind.  DenRasterlegtdas8ystemaus.

Das System  nimmt  keine  Rücksicht  darauf,

daß  einjungerMensch  Anspruch  aufdie  ('ua-
IitätendesDorfeshat,  diediesem  nach  Malträ-

tierung   durch  überbordenden  Tout'ismus

noch  verbliebensind.  Ich haltees  füreineVer-'

letzungdergrundIegenden  Menschenrechte,

wenn  Kinder  aufgrund  fragwürdiger  Vetfah-

ren aus dem Dorf  expediert  werden  wie Müll

.auf  eine Sammeldeponie,  und dadurch  der'

Möglichkeit  beraubt  werden,  mit  Anstand
und Würde im Kreise  ihrer  Dorfgenossen  in
einer  gemeinsamen  Bildungsstätte  heranzu-

wachsen.

ASO  milderte  den  brutalen

f»rh«thllt;;g
Und wiesah  esfrühermitAnstand.undWürde

für  Kinder  aus, die den Erfordernissen  eines

durch'die  Bank  recht  brutalen  Schulalltags

nicht  gewachsen  iaren?  Wer diese Thage

stel1t,  stellt  sie mit  )5erechtigung.  Die Volks-

schulekonnte(und  kann)denAnforderungen

nichtgerecht  ierden:  Man  erkundige  sich  bei

alten  Leuten,  die  ihre  Schulqualen  so klar  wie

schmerz)ich  im Gedächtnis  behalten  haben.
DieEtnführungderAIlgemeinenSonderschu-

Ie(ASO)wardeshalbein  Fortschritt.  Alle  Lehr-

personen  und Direkioren,  die sich uneigen-
nützig  und  engagiert  in den  Dienst  dieser  ln-

stitutiongestelIthaben,verdienen  unsereAn-
erkennung.

Jetzt  besinnt  man  sich  nach  einer  Phase der

Zentralisierung  wieder  mehr  auf  die Qualitä-

ten der  k)einen  Schu)en.  Und wenn  bei uns

heftigjedoch  nur  kurz  über  »lntegrationii  ge-
redet  und gestritten  wurde  (siehe  entspre-

chende  Gemeindeblätter),  so sollte  manjetzt

nicht  wieder  zur  oben  geschi1derten  Tages-

ordnung übergehen o4er den Status quo
durch  den  Bau eines  e:igenen  Sondeischulge-

bäudes  in föndeck  festmauern.  Wir müssen

trachten,  die Vo)ksschule  in einen  Zustand  zu

Status  quo  nicht  festbauen!

versetzen, dersie fähig macht, @uch Kindern,
dieein  weniganderssind  alsdie  meisten,  eine
Heimstätte  im eigenen  Dorf  zu sein.  Das wird

großer  Anstrengung  aller  (auch der Volks-
schullehrer  und der Sonderschullehrer)  be-
dürfen.  Und nichtgegen  sondern  nur  mitein-

ander  wird  diese Arbeit  zu bewerkstelligen
sein.

Die Vo]ksschule  muß
j»esser  werden

Wenn  in föndeckeinSonderschulgebäudeer-

richtet  werdensollte,  so wäre  dieseinZeichen

dafür,  daß  in die falsche  Richtung  weitergear-
beitet  wird.  Und gearbeitet  wird  von Leuten,

)!iezirkshauptmann  und  ESürgermeistern,  die
doch  in erster  Linie  Administratoren  sind.

Gegen den Willen  der Landecker  wurde  vor
Jahren  ein Sonderschulsprengel  eingerich-
tet,  der  von  St. Anton  bis Schönwies  reicht.

Die Sonderschule  selbst  ist im Gebäude  der
Volksschule  Perjen  untergebracht.  rfach  derl
zu erwartenden  Schülerzahlen  wird  die erste

Klasse nächstes Schuijahr geteilt sein. f,s ist
anzunehmen,  daß die Volksschule  Perjen  da-
durch  in vier  Jahren  auf  acht  Klassen  insge-

samt  anwachsen  wird.  für  die ASO heißt  es
weichen.  DeshalbbemühtsichDirektor.Klaus

WolfschonseitlängeremumeineigenesDach

für  seine  Schüler  und  seinen  Lehrkörper.  Zu
diesem  Zweckesoll  ein  qemeindeverband  ge-
gründet  werden,  der den ßau und  die Finan-

zierung  eines  eigenen  Sonderschulgebäudes

als Anbau  an die Nordseite  der Volksschiile
bewerkstelligen  soll. ffei der ersten  Sitzung

der betreffenden  Bürgermeister  (Vorsitz  Be-
zirkshauptmann  tlR Dr. tleinrich  Waldner)

ging  es in erster  Linie  um  den finanzierungs-

schlüssel.  Landeck'  besteht  'auf  dem
Schülerzahl-Schlüssel,  die  Ciemeinden  urgie-
ren den Pro-Kopf-Schlüssel.

Streit  um

h'nFfin7x' €'!nün9'»i';ri»h';ss'-1
Ganz frivol sei's gesagt: tIoffen  wir, daß sich
die Oemeinden  hier  nie einigen,  daß der  Rie-
sensprengel  zersplittert  und  die ASO den be-
stehenden  Hauptschulsprengeln  angeglie-

dertwird.  DieCiemeinden  erspartensich  hohe
Kosten,  und  junge  Gemeindebürger  würden

' zuihrerBenachteiligunga1sSchwachbegabte

nicht  auch  noch  als solche  abgestempelt,  diö
das Gemeindebudget  zusätzlich  belasten.

Schri:tweise, mit den heutigen  Sonder-

schu1lehrern,  sol1ten  wirdoch  nöch.in  diesem

Jahrtausend  so weit  kommen,  daß Menschen
nicht  schon  im Kindesalter  in Lämmer  und
Böckegeschiedenwerden.  f,ssollteunsgelin-

gen,  die Befi)rchtungenjener  abzubauen,  die
meinen,  die Ausbildung  ihrer  Kinder  litte,
wenn  sie gemeinsam  mit  i+Behindertenii  er-

folgje. Nicht zuletzt müßte es uns bewußt
werden,  wie fragwürdig  es ist, für  sich  den
Status  eines »Normalenii  zu beanspruchen

und  andere  als »Behinderte«  zu betrachten.

Oswald  Perktold

Das üebäude derVolksschule  Perien, in dembisjötztdie  Sonderschule untergebracht
ist.  AufnahmeiPerktold

(iemeindeblatt-25.3,88



[iH  hleihendeS

+»Erinnenungszeichenii...

...in  diesem  Jahr  an niemals  zu vergessende

Vergangenheit  unseres  Ortes und unseres

Landes  plant  die Pfadfindergruppe  Landeck:

Mit  Hilfe  einigerSubventionen,  vor  allem  aber

Gemeindeblatt  25.3.88



Judsein  in  Landeck

oder:  Eine  tröstliche  Geschic.hte  aus  trostloser  Zeit  (3)
Zwängen  ausgelieferte  Geschöpfsich  ständig

von außen,  von allem  Fremden  bedroht  und
sucht  sich  gegen  diese »Feinde«  zu verteidi-

gen,  weil  es seinen  eigentlichen  füFeind«,  sein
ungereiftes  »}lii  nicht  wahrnimmt,  ja  nicht
wahrnehmen  darf.

derte Intoleranz:  Die Bezeichnung  »Judeii

stand schließlich  für  alles  gefährlich  fremde
schlechthin.

So wurde  erst  der  Protestantismus  verbannt
und seine Anhänger  unter  unsäglichen  Be-

dingungen vertrieben, um anschließend  die
josephinische  Aufklärung  und  die Errungen-

schaften  der  f'ranzösischen  Revolution  heftig
underfolgreichzubekämpfen:  1809isteinty-
pisches  Beispiel  +ifür die grundsätzliche  Ab-
lehnung  alles Fremden,  das kirchlicherseits

mit aufgeklärter,  jüdisch-freimaurerischen

Geisteshaltung  identifiziert  wurde«.  (Unmit-

telbarer Anlaß  der freiheitskriege  damals
war  dieVerlegungderChristmette  von  Mitter-

nachtauffünfUhrin  derFrüh.)  l'lach  1867  wi-
dersetzte  sich Tirol  im »Kulturkampfii  heftig
allen  liberalen  f,inflüssen  und  Reformen,  hin-
ter denen  man die beabsichtigte  Untergra-

bung  von Sitte,  Moral und Religion  zu ent-

decken glaubte. Dir christlichsoziole Bewe-
gung  heizte schließlich  im krisengeschüitel-
ten Kleinbürgertum  den Neid-Kampf  an ge-

gen die Großuntei'nehmer  einerseits,  die auf-
kommende  sozialistische  Partei  andererseits,

die man  beide  in tländen  libera)er,  jüdischer
f,lemente  sah.  '
G. Pallaver  weist  darauf  hin:  ßin  einziges  Mal
nur  widersetzten  sich  die Tiroler  nicht  gegen

eine  Idee,  die von »draußemi  kam.  Die Anstö-
ße der  Reformation, die  ldeenderAufklärung
und  desSozialismus,  derbürgerlichenCileich-

heit und  der religiösen  'Jb1eranz hatte mffin al-
lesamt  als fremdartig,  als »artfremdii  abge-
lehnt:  Einzigderrfat,ionaIsozialismusfandge-

rade hierzulande  begeisterte  Aufnahme.

Ein  Mann  mit

aufiet.:Meili  Gdng
Auf  so düsterem  tIintergrund  zeichnet  sich

deutlich die überaus mensch1ic5e, unauffä)-.
lig -  selbstverständliche  Beziehung  zwi-
schen  dem  Juden  Edmund  Gansl  und  Seinen

föndecker  neunden,  vor allem  der Familie
des bodenständigen,  wortkargen  frächters
Rudolf  Kircher  ab. (Voll Stolz  brachte  der En-

kel das Posthorn  des Ciroßvaters  mit  in die
Schule:  Der war  sch1ießlich  in seiner  Jugend
noch  Postkutscher  ins Obere Gericht  gewe-
sen,  bis  er  dann  seine  eigene  Pferde-

Thächterei  anfing).  t,s war  sicher  erst  einmal

nüchterner  Cieschäftssinn,  der  in wirtschaft-

lich  schwerer  Zeit  eineVerbindung  zum  Kauf-
mann  E. Gansl herstellte.  Daraus  wuchs  je-
doch  in nur  dreiJahren,  widerden  herrschen-

&n,  inhumanen  Zeitgeist,  eine herzliche,

großzügige  freundschaft. Mit anderen  Wor-
ten:  Da war  noch  ein Mann'  mit  dem  aufrech-

ten  Gangseiner  Vorfahren,  deren  getstiger  Ei-
genstand  sich nicht  von Landesiaeologien
und  -präambeln  »ins Gebetii nehmen  ließ. (Zu
dem  Tiroler  gehörte  wohl  auch  die tlochgal!-

migger  Bäuetin  in der kleinen  verbürgten  Ge-

schichte,  die nach  dem Anschluß  an einem

Zum  Schluß  dieses  kleinen  lokalen  Beitrags
zum  Eedenkdahr88  halte  ich  fest:  Die  »Spu-

rensicherung«  ejner  sehr  al1täglichen
menschlichen  Begegnung,  in  der  alles

schlichtstimmte,magein  Trostaus  untröstli-

cherZeitbleiben,  Siekannmirnichtdiestän-

djge,  überausbeschwedjcheAuseinanderset-

zung  mit  den Folgen einer  njrgendwo  ge-

g1üc8ter»,  gemeinsamen (]eschichtederChri-
stenmjtdenJudenersparen,jndenen  wjrun-

serem @waltsam verdrängten Ursprung be-
gegnen.

Allföglichr  nispoqitiünen
[)ieA)lgegenwart  des Antisemitismusgerade

in unsererCieschichte1äßtaufsehralltägliche

Dispositionen schließen.  Wir wissen  heute:

Das weit verbreitete Denken  in vorgefaßten,
stereotypen  Klischees,  dieAnfäl1igkeit,  im  an-

deren  den  konkreten  (z.B.  Juden4'1eger-

Ciastarbeiter-)  Menschen  wahrzunehmen,  die
Anfälligkeit  für  den alltäglichen  faschismus,

hatsehrviel  zu tun  mit  den  folgen  einerauto-

ritärenßrziehung.  Einsogedrückte4Kindhat
unausgesetzt  zu verdrängen,  vor allem  die

Zwiespälte  und höchst  natürlichen  Aggres-
sionen  gegen  seine  Eltern  und  Lehrer.  Aber-

gläubisch,  innerlich  erstarrt,  gefühlsarm,

denkunwillig,  weiß dieseq seinen inneren

!$)et Beauittügle
öH  i

6ftmföhüm1{ats in jer 'Jtföatmlrli@nit
It  41aöe1 uu altföetbt fö !ltoI

An di  e

Landeck Tirol.

Nach  Rtlckaprache  mit

Kreisleitung  Landec!;  teile  Ich

der  von  von  !hnen  eirigehobenen

Ich  rate  Ihnen  daher

haridlun@en  einzut'rstenii

++Geistige

Landesverteidigung«
Dieser.Cirabenkrieg  fand auch in unserem

Lande  selbst  statt  durch  die Jahrhunderte:

Fremdenhaß  und  Angst vor  allem  Unvertrau-
ten wird  in Tirol  schon  frühzeitig  zum Kern

einer  schließlich  auch  bewußt  verfaßten  und
formulierten  Landes-ldeologie.  +iDen  ersten

verhängnisvollen  Grundstein«,  schre:ibt  Ci.
Pallaver,  +ilegten die gegenreformatischen

Maßnahmen  ßrzherzog  Ferdinands  1l -
tlausherr im Schloß  Amras  -  +ider in enger
Zusammenarbeit  rnit  der Kirche  die Tiroler
Ciesellschaftin  einedefensive1solationgetrie-

benundversuchthatte,  diesozialen  Kontakte
mit  Fremden,  namentlich  mit  Andersgläubi-

gen,  zu unterdrückenii.  Diesem  politisch  mo-
tivierten  Anspruch  einer  »religiösen  Binheftii
des föndes,  ti.h.  letztendlich  der  Aufrechter-

ha)tung  der bestehenaen Macht-  und Ord-

nungsverhältnisse,  diente  eine  offiziell  be:för-

Snrisbrudi, am 30.Juni  1938*
a[1d4gb$aßr 'lTr. 14
8mm) 1491

der  Bezirkshaun+:rarinsühaff,  und dep

'nen  mit,dasa  elne  '{prabsetzung

Gebtlhr  derzelt  niüht;  In  Fra5e  koy.t

so rasch  als  mögllch  In Verkaufsver-

HeilHltler
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Gansl  wollte:  »Beim  Juden  wird  nicht  einge-

kauft!  Gehns  in d'Stadt  hineini«  Wörauf  die

schneidige  Oberländerin  sagte:  l)l geh jetzt

zum  Gansl,  dUuden  sein in der Stadt  drinii.

Anstand  in  schweren  Zeiten
Wie immer  das ZusamBenleben  in der Mal-

serstraße  l'lr. 58 war, in seinem  ersten ßrief
aus  der Fremde  nach  mühsamer  flucht

schreibtEdmund  Gansl:  »LieberRudli  Ihre  lie-

ben Zeilen  freuten  mich  ganz  besonders  -

meist  schrieb  frau  Kircher  -  glaubt  mir,  wir

alle haben  Euch  sehr  ins tlerz  geschlossen.

Denn  wirhabengesehen,  wie anständig  Ihr  in

den schweren  Zeiten  zu uns gewesen  seid.

Und das werden  wir  nie vergessen.ii  So steht

es immer  wieder,  auch  noch  viele  Jahre  nach

dem Krieg,  auf  und zwischen  allen  Zeilen:

»Glaubt  mir,  meine  Lieben,  wir  werden  Euch

nievergessen,  denn  Ihrwardimmergute,  auf-

richtige  FYeunde!ii  Sie müssen  es wirklich  ge-

wesen  sein: Als 1938  dem Ciastwirt  Richard

Lami,  zwei  Häuser  weiter  in der  Malserstraße,

(damals  Gasthaus  Alpenrose  ) von höherer

Stelle bedeutetwurde,  daßes  wenigopportun
sei, einen  Juden  am Mittagstisch  zu haben,

kochte  eben nau  Kircher  für  alle im tlause.

»Fragen  Sie den tIans,  ob er sich noch  erin-

nern  kann,  wie er täglictr  ins Geschäft  kam,

um mir  zu sffgen:  tJe1r Gansl,  die Kartoffel

sind fertig,  ich solle dieselben  esse'n kom-

men.«  (Aus einem  F5rief im Jahre  1946).  Das

waren  in der  t,rinnerung  des zur  Emtgration

in eine ferne  Welt Gezwungenen,  trotz  des

fürchterlichen  Umfekles,  +igute, seligeZeiten,

nicht  wahr,  Frau Kircher.«»

Das  Phänomen

DasEinfühlungsvermögen  dieser  leiderfahre-

nen  Menschen,  gewachsen  iri Jahrhunderten
derVerfolgung  und  Unterdrückung,  istbeein-

druckend.  (lhre  Schmerztoleranz,  und wohl

nur  diese,  haben  Juden  anderen  Völkern  vor-

aus.)  In dem  erwähnten  ersten  Brief  1939,  in

dem  sichzumSchutzderAdressaten  eine  Rei-

he von  Abkürzungen  und  verdeckte  tlinweise

finden,  den Gansl  auch  mit  einem  anderen

Namen  unterschreibt,  bäzeiehnenderweise

mit  i+E.  Freiberger«,  tröstet  er erst  einmal  sei-

nenFreund,  derseine  alten,guten  Pferde  zum

Apdecker bringen  mußte: »...ich  bin über-
zeugt, daß Rudls  Gefühle  beruhigter sind, die
zweitreuenTieretotzu  wissen,  als wenn  ersie

gut  verkauft  hätte  und  besorgt wäre und  sa-

gen würde:  Wer weiß, wie die zwei Tiete  ge-

plagtundgequältwerden..ii  Als  der  Krieg  und

der  tausendjährige  Spuk  vorbei  war, kommt

aps Brasilien  die Versicherung:  »...oft  haben

wir  mit  bangem  tlerzen  an Euch,  meine  Lie-

bengedachtund  unsgefragt,  wie  wird  eswohl

unseren  I'reunden  Kircher  ergehen...  Wir

konntengutmitfühlen,  was Ihrunterdem  I'la-

zidruck  gelitten  haben  müßt.ii So kommen

auch  bald  über  den großen  Teich,  und dann

immer  wieder,  »f,ß- und  Kleiderpaketeii,  auch
Zigaretten  für,Rudl  sind  drinnen.  »Bedrückt

tr LII uuLl  , NuJJ L u jy[.l LLI I lJ It. tll  l L(l  L(. V CI ull  Itl LIl l!,l
von Brasilien  äus nicht  klappt,  wird  schnell

überdieCare-Organisation  in New-York  t,rsatz

gefunden,  auch iiweil wir gerne  ein Weih-

nachtspaket  schicken  möchten«.  Selbst  der

Traum  al1er Buben,  ihr  sehnlicher  Wunsch,

ein Fußpall, wird  prompt erfüllt:  »Den fuJ3ba11
werde  ich schon  aufirgend  eine  Artschicken.

»Überhaupt  die Kinder:  Noch  wird  unentwegt

nachgefragt,  sie selbst  möchten  in deren  Oe-

dächtnis  bleiben:  »Wir bitten  Sie, erinnerri  Sie

die  Kinderoftan  unsere  Namen,  damitsie  uns

nicht  vergessen.ii

Trost  aus  untröstlicher  Zeit
Die familie  Gansl  fragt  in ihren  ßriefen  aber

auch  nach  anderen  freunden,  die zu ihnen

standen.  Nach Direktor  Mantl  z.B.: Dieser

Mann  warsehr  anständigzu  mir  und  hat  mich

bei der flucht  noch mit  guten  Ratschlägen

verseheri...«  Oder  nach  Richard  Laföi,  der  mit

seinem Schwager,  dem  strafweise  Öach

Pfunds  versetzten  Ciendarmen  Wiltscjiko,

eine ganz  wichtige  Ro1le bei der F1u7ht ge-

spielt  haben  muß. (Nicht- wenige  Juden  su-

,chen hier  in diesem  Winkel  des Landes  ein

Schlupfloch  aus diesem  tlexenkessel  des Irr-

sinns.  Der hochbegabte  Dichter  Jura  Soyfer

versucht  es über  föndeck  und  feldkirch,  wird

gefaßt  und  am 23. Juni  1938  über  das Gesta-

pogefängnis  Innsbruck  nach Dachau  über-

.)  LLlI  L. b  t i s a  L t tua  I L uucl  tCu  L ). l )ULI  I dl  Itl(:l  Wtl  -

den erwähnt,  Nachbarn,  Schachfreunde,  die

familie  Walter,  wo E. Ciansl ganz  am Anfang

wohnte, bevor er in die Andreas-tloferstraße
zur  f'amilie  Zangerl  übersiedelte.  (Am  Rande

fragt er auch nach den »neundenii  bis zu

einem  gewissen  Tag und schreibt  einmal:

...»ich  finde,  daß leider  viele  Schuldige  unge-

straft  herumlaufenii.  Da ist von einem  die

Rede, »der hat  sich  auch  sehr  schuftig  in der

letzten  Zeit  gegen  uns benommenii.  Weil er

kein  baresGe1d  fürdasVisum  mehrhatte,  lieh

er sich 300  Reichsmark  bei seföem  Freund

Kircher  aus und  bat  dann  eben  den anderen

um die Übernahme  der Rückzahlung,  »als

neund  in der  rlot, zahle  für  mich  den  Betrag,

den Du mir  schuldestiii  So machten  es noch

andere,  zum  Teil recht  angesehene  Leute,  sie

zerrissen  ihre  Schuldscheine,  wie viele  Chri-

stenmenschen  im Mittelalter,  wenn  sie in die

Ghettos  einbrachen:  I'leben  Mord  und  Eirand-

schatzunggalt  ihr  Zugriff  vor  allÖm eben  den

Schuldscheinen.

' So bleibt  am Ende  eine  ungeheuer  einfache,

tröstliche  Geschichte  aus trostloser  Zeit. Es

hatsiegegeben  in föndeck,  zu unserer  t,rmu-

tigung heute: Diejenigen mit dem aufrechten
Gang.

T.R.

JOIAS  FINAS

EXECuT AM-SE
JOIAS TINAS SC)B
DESENHOS MODERN05

REFORMA.SE
JC)IAS ANTIGAS

&4-4204

rjamt
SAO PAULO
RuA  CONSELHEIRO  .CRISPINIAN0,  404
19.- -  SALAS 191)1-1t05  (ESO. AVföIDA  SÄO .K)ÄC))

Meine  lieben  F r e u o d e

uren  lieben  Brief  der  'ans vor  einigen  !'agen  erreichte
danken  wir  Euch recht  herzlichst.  Icü  kann  Euch meine  Iiieben
nicht  genug  unsere  Fyeude  schilderri,  endlich  zu wissen.  dass
Ihr  Go':tlob  Alle  gesurid  seit.  .7ir  koermen  gut  initfuehleri,  was
Ihr  unter  dem Nazidruclc  gelitten  haben  mue6st,  aber  Ggttsei-
dan'c ist  auch  das vorbei  oand a,vuerischen  nun von  Herzen  dass
sich  die  Lebensverhaeltriisse  in  Oesterreich  bald  bessffirn.
.Vir  sandten  EuCh ein  T,ebensmittelpaxet  ueber  NOrdaJnerika  llnd
schicRten  vorgestern  von hier  .'deine  :«g Pake'tchen  direkt  an
Euch ab. Glaubt  mir  meine  Lieben,  wir  werde'n  Euch nie  ver-
g,essen,  denn Ihr  wart  ans ii;imer  (,ute  aufricnti,ge  Freunde.  Sehr
gerne  moechten  ;vir  Eucn  wiedersehen  urid haben  die  feste  Absicüt
naechstes  Jahr  zu Besuö  zu Roiiimen. i?as machen  Hansi  und Toni
das muessen  ja  schon  grosse  Kinder  sein2  'Nie  alt  ist  das
:oechterchen  ? Iiiebe  Frau  i(ircner,  ihir  dariken  Ihnen  herzlich

fuer  Ihre  Neuigkeiten  und moechten  un8  sehr  freuen,  recht  bald
wieder  von Euch Zu hoeren

uns selbst  geht  es Got,tseidaim  gut,  wir  haiSen uns trotz  grossen
8chwierigkeiten  durchgesetzt  und besitzen  ] aute  eine  schoene
Juwelenwerkstaette

{eine  Lieben,  ich  will  nun ffaaer heute  scb iessen  und gruesse
Kuch Alle  recht  herzlichst  Euer

aufrichtiger
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Mag.  Klara  no1zhammer  antwortet  Vie1esanderehatmitErziehungundJ5ildung
zu tun. Wenn zum  Beispie)jemand  in einerFa-ImZusammenhangmiteinerAnfra;gebe-  sÖheinbarkeinenAusweggibt,weileskeinen  milieaufgewachsenist,inderdie'ronenzei-

handelte hau  Mag.  nolzhammer  (GB geben soll: Wer von einem Standpunkt aus tunj  der eitrzige Lesestoff ist, wird er später9/88)bereitsdieProblematikdervorge-  kritisiert,deraußerhaIbliegt,wirda1snicht  kaumeineDichterIesungbesuchen.(f,sgibt
täuschten  Schidiebstähle.  Wie wir dem  zuständig und damit nicht kritikberechtigt  immer Ausnahmen!) Sehr geehrte Frau Um-Gendarmertehericht  entnehmen,  versu- gesehen. Kritisiert  ein lnnenstehender, so ist  welter, Sie werden sich ;ohl  weiter damit ab- 'chen auslänfüsche  Gäste weiter, ihr Ur- er unanständ$ und ein Nestbeschmutzer. finden müssen, daß Sie zujenen gehören, dielaubsbtmgffit  auf diese Weise auszupol-  CiefüissermaßenisteinKritikerffilsoimmerein  Minderheitsprogramme in Anspruch neh-stern-(siehe  Nauders).  Wir möchten  des- übler Geselle, ein Wilderer, dem man das . men. Wichtig ist, daß es diese Programme'halbnocheinmalanregen,daßhemden-  t1andwerklegensollte.EinweitererAnwurf  gibt.TröstenSiesichauchmitdemGedan-
vcrkchrsvcrhändeund?ermieterihre(iä-  gegenKritikerinnenist,daßsieesgefälligst  ken, daß kaum je doit die Wahrheit, diestedaraufaufmerksammachen,dd'die  besser machen sollten. In diesem Falle: Schönheitunddiel'larmoniesipd,wodieMas-hiesigeGendarmerieaufdemGebieteder  Triendl müßte eine Jagd pachten und vor- seist.IndiesenßereichenhatnichtdieDemo-
Schidiebstähleaußerordentlicheversiert  waidwerken. Mein Standpunkt ist: Im Falle kratie ihre tleimat, sondern der Absolutis-istund  ein  Versuch,  einen Schidiebstahl  einerKritikmögemannichtzuerstdaraufse-  mus, aber nicht jener der unbeschränktenvorzutäuschenkaumAussichtaufMolg  hen,werkritisiert,sondernwaskritisiertwird  Staatsgewalt, sondern einer der absolutenhat.AnbetrachtdesUmfanges,dendiese  und inwieweit das Vorgebrachte stichhältig  Werte,denenwirunshiernurentferntannä-
Art der  Urlaubsfinanziening  angenom-  ist. In der tIoffnung, Ihnen gedient zu haben hern können.
men  hat, eiachten  wir eine diesbezügu-  grüßt Sie Ihre Klara Holzhammerche  Gästeaufkläning  als Dienst  am Kun- Klara t'lolzhammer

'=n. Nicht zule>tzt wäre die Yorbeugung

gegend'eseA"""rs'hlf""""  yeranS'a""ln"hP""h CrECrEffWARTSLjTriEATUEein Thema  für  die iiGoldene Ideeii der
rlem,,u,,.hcBL,WerBungd,,4,ande,  haage:nauHolzhammer,ichbineineeifrige

EiesuchernvonVeranstaltungeninLandeck.  I O-Zone
iTmnrit'imlig  Vor allem interessiere ich mich für ßelange Auch  Wenn die Welt bere:its kaputt  ist  (3((

der r'tatur und UmWelt und der Kultur. (ch Mensch  betreibt seine Wahnsinnsspieie  Wei-hage:  Das Gemeindeblatt kritisierte  in einer mußjedoch feststellen, daJ3 SOICbe Veranstal- ter. [rgendwo  in einem  scheinbar  erfundeneindreiteiligenArtikelserie(+iCiotterhaItWiIdund  fLlngen tn LandeCk metSf Se)lr SCbWaCFl be" /1B15yjß3 j5i 5j11 qy0ß(;5 05bid  Hi@@H( y@y-Waldii)  d!e Jagd  und  WaS mtt t)lr zusammen- SuCtlt Stnd. SO War tCh e!nmal bet e!ner Le- 5(>p(11i [)i5  2@H(5 j5i zy4:Hy (0( dj(  [)lly(ll-hängk.  ICb konnfe  nun 1n Erfahrung bringen, sung, zu der acht Personen gekommen Wa- 5('i1Hj{i550y1'  q55p517I  dj(; 85j(0(3H,  i,Jlyl-daß eS siCh bei dem VerfasSer »T.R.ti um den ren. Auch international bekannte Musiker, sinnigen und Abenteurer freiliCh'VerWendenVolksschu)lehrer  Triendl  Richard handelt, Musikgruppen Oder Kabarett!sien traten tn di(; y5(5B1,1d)(5 21)HB 315 /l5(;Hi50(yspjBlpl3iz,welCber  SC)lOn durcFl'se!ne  Arftkel gegen dte LandeCk SCllOn VOr SO spärlichem Pub.likum Mit skurrilen  Fluggeräten fdzBH  5i(5 05(5y di(3 Sonderschule unliebsam aufgefallen ist. auf, daß man fast von Ausschluß der Offent- Gebiete, betreiben Jagden und Abschüsse.ICh frage Sie hun, Frau tlolzhammer, wo wir lichkeit sprechen muß. Thau Ma!g. tlolzham- In der verstrah1ten ZOne haben SiCh mittler-hinkommen,  Wenn  jemand,  der  die Jagd nur mer,,können Sie sich einen Reim daraus ma- y@i1(3 5@y1d(3y5y(; l(455H  (4111y7j(,Ji,  dj(3,auS ßÜCHern Oder Filmen  kennt, in diese Be- chen, Warum Zu einem tlundeforum leute  (5iq5H5 0(;5Btz5  z5 i135(;y1 5(J1(;iH5H, 4pj  dj(35(; .lange  hineinkritisiert.  Wie ich in Erfahrung hinströmep, während es bei wirklich bren- füBarbarenii machen  die ßürger Jagd.  Es wirdbringen  konnte, versteht Herr  Triendl nicht  nenden Thmen nur tröpfelt? -' nichtIangegefragt,werdieseMenschensind,-'nmal von Musik  etwas, indem  er sich in tlochaehtungsvoll  sondern  wie in einem  Video-Spie1  das Feuer..:sem Fach vertreten läßt. Er könnie also tlildegard Umwelter, Z. eröffnet.
niChk enmal Zu den Darbteungen unserer AntWOrt: Sehr geehrte Frau Urnwelter, Ihre, In diesem  dicken Abenteuerroman auS derJagdhornbläsergruppe  etwas Sagen,  ge- Anführungenkönntemanbeliebigerweitern.  Endzeit kommen  verschiedene  Mythen ZumsCbwetge VOn den anderen ßereichen der Auf einen einfachen, bildhaften l'lenner ge- 2pq, [)j(5 RujnenStädte  jyl d(;1 y(:r51(,31'11i(;HJagd.IchfrageSie:SoIltemansolchenLeuten  bracht,kannmansagen,woesschwierigund  Zone gleichen  den aufgelassenen  Cioldgrä-iicht  das tlandwerk legen? unanqenehm ist, »tröpfeltii es (um bei Ihrer berstädten, nur daß sie eine äpur moderner'ffOChaChtungsvoll Ausdrucksweise Zu bleiben), und Wo heile unddestruktiversind.DieLebensformensind

Friedl  Krikler  Welt vorgÖspie1t wird, strömt es. Die überwie- teilweise  VOn Computer- und Videospielenlntwort:CieschätzterHerrKrföler,Siestellen gende Mehrzahl der Menschen möchte in der - 05(yH0171171(;1'1, 0(;5(,)1§[i5gi(y, Q3(p(0HHH5(ntC)l VOr e!ne sCbWtertge Aufgabe, bin ich Freizeit ntcht auch noch mit Unangenehmen (llld  Zy11isrHu5 q(Hgenübel'  anderen  Kulil,H'eHlochselbstebenfallskeineJägerin.  Ichwilles  konfrontiertwerden.  In bezug aufdas VOnlh- 5j(1d dj(3 515(ß5i((1  lllq(Hd(>ll,rotzdem  versuchen.  Zum ersten haben mei- nen angesprochene tIundeforum muß man Auch die Sprache  entspricht diesen  Thigen-le l'lachforSchungen  ergeben, daß tIerr  ein anderes berÜCkStC)ligen: dte Menschen den,  sie ist schroff, spöttisch, zynisch.'riendl der Jagd niCtjt SO ferne Stetlt, Wie Sie Sehen daS r'laheliegende einfach besser alS iVlanChmat (Huß ('H3n bej dje;5(;(I Dialögen SO-'ermuten,obwohlerinderMnichtimBesit-  das Entfernte. Der tlund ist sozusagen das q3( lachen, und dann entdeckt man viel-e elnes Ausweises ist, der ihn zur Ausübung 'Hemd, die Not in fernen Ländern der Mantel. Ieicht, daß man etienfalls Züge dieser Men-inerjagdlichenTätigkeitberechtigt.Seitsei-  DertIundgehörtzudenQuaIitätenmitdenen  schengattung  in sich trägt, die gnadenlosier KtndheR Flat er enge Bez!ehungen Zur  der unmittelbare  LebenSbereiCh ausgeskatet  Jaqd  Hyf  311es yy)atl')t,  yas  5jtJ1 v@lal dergängj-agd und  zu Personen,  die eine  solche betrei- ist. Bi ist also Lebensinventar; da.i Waldster- qeH Meinung  unterscheidet.
en.(SoWareinnaherVerWandterdurChvie1e  benIiegtSChOnVieIWeiterdraußen,eSiStBe-  pBBl 705y@BzH 02(i1'15, ß(illlBH,  7%,d, ßHql,ahreßezirksjägermeister).Zumzweitenfällt  wußtseinsperipherie, die erst wahrgenom- Düsseldorf:  Claassen  1gB7, 5g5 Seiten,ire Kritik  an der Kritik Triendls in einen men wird, wenn sie massiv i6 den I!ahbereich 343,20 öS, Paul Theroux,  geb. 1g41 in Massa-sterreichweiten Problemkreis, aus dem es hereinwirkt.  chusetts, lebt in London.

üemeindeblatt  253.88



öPm(!äudLMaLL  2J.,'jI)Ü



Später  folgten  nach  Siegen  bei internation.
len Klavierwettbewerben  Gastspiele  in zah
reichen  Ländern.  Seit 1970  ist er So1ist dt
Philharmonie  Sofia und Klavierlehrer  ai
Innsbrucker  Konservatorium.

Die Gitarristin  I-Ielene  f'Iasenauer  wurde  196
in Seefeld  geboren.  Sie studiert  seit  1985  ar
MozarteuminSa)zburg.  ReginaSchamberge

istgleichaltrig,Salzburgerinundschloß  198
das Mozarteum  mit  der Lehrbefähigung  fü
Ciesang ab.

Alle  Konzerte,finden  im Festsaal  der  Handels
kammer  in föndeck'  statt  und  beginnen  un
20 Uhr.

Weitere  kulturelle  Vorschau:  Am  24.  Aprilga
stiertdas+iTrittbrettl«ausWienmitseiner+iKa

sperliade«  in Landeck,  am  Nachmitföggibtei
mit  i+Kuddel und  Muddel  ein Theater  für'Kin

der. Am l. Mai artiku)iert tIerwig 6eeböct
seine  iiQuaföerwandtschaften«.

muno  Juen mit  nelene  nasenauer  und qegiua  Sch@mherger.

»Klassischer  P'rühling«  in Landeck

I'fach den Sommerkonzerten  und  dem  Jazz-
herbst  gibt  es in föndeck  heuer  erstmals
etnen  iiKlassischen  Frühltngii.  Dem ideenrei-
chen  und  unermüdlichen  Landecker  Ku1tur-
referenten  Mag. rlorbert  Auer  ist  eine  weitere
Ausweitung  derPalette  des kulturellen  Ange-
botes  gelungen.  iiLieben  8ie BrähmS?«  tst
hierzu1ande  immer  noch  eine Flage,  auf  die
die  meisten  neinsagen;  dieSchmellezur klas-
sichenMusikliegthoch.  Undsomußmariden
Umstand, daJ3dreiderInterpreten Landecker
sind,  auch als Ergebnis  einer  pädagogisch
klugen  Überlegung  des Lehrers  Norbert  Auer
sehen.  DieLandeckersind  HerwigZelle,  Edith
Schimpfößl  und Bruno  Juen. tIerwig Ze1le

wurde 1945 in Landeck !'leoxreanndaEerr studiertezuerst  in Innsbruck  bei  Kontoro-
wicz und dann  an der Musikhochschule  in
Wien  bei Prof. Steinbauer.  r'lach dem  Violadi-
plom  1968  spielte  er im Orchester  der  Wiener
Staatsoper.  Seit  1970  ist  Zelle  Solobratschist
im ORF-Symphonieorchester  Wien und seit
1974  Lehrer  am Wiener  Konservatorium.

Edith Schimpfößl  wurde  1966  in  Landeck  ge-
boren  und  erhielt  ab 10  Jahren  Klavierunter-
richt  bei Ruth  Ciitterle.  Nach Klavierunter-

rictit  bei Reinhard Mathoy und Sr. Charlotte
im Oberstufenrealgymnasium  der Barmh.
Schwestern  in Zams und. Matura  1984  be-
suchte  sie die tiochschule  für  Musik  und  dar-
stel)endeKunstinWien  undstudiertseit  1986
bei Frau Prof.  Antoinette  van  Zabner.  Mit  dem
Kammerchor  der Musikhochs(hule  unter-
nahm 5ie Auslandstourneen  nach Rom,
frankre!ch,  Singapur  und  Japan.  Zahlreiche

Auftritte  als Klaviersolistin  und Korrepettto-
rin  liegen  bereits  hinter  ihr.
Bruno  Juen  wurde  1963  in Pettneu  geboren,
wohnt  seit  frühester  Kindheit  in Landeck.  Er
studierte  von 1978  bis 1983  am Bruckner-
konservatorium  in Linz  bei Prof. Anton  Voigt
Klavier,  ab 1984  bei Prof. Brian  fömport  am
Mozarteum,  das er 1987  mit  der  Lehrbefäht-

gung  für  Klavier  abschloß.
Es ist verdienstvoll,  wenn man f,inheimi-
schen,  die schon  ein Stück  ihres  künstleri-
sches  Weges erfolgreich  zurückgelegt  haben,
wie im falle  Zelle, oder  die sich am An%ng
einessolchen  befinden,  dieqelegenheitgibt,
vor  heimischem  Publikum  aurzutreten.

Imersten  Konzert,hören wirEdith8chimpföß1
'und  HerwigZelleam  PalmsonntagmitWerken
vonVivaldi,  Joahnn  Nepomuk  t'lummel,  Dari-
us Milhaud,  Franz  Liszt  und  Franz Schubert.
Am  Ostermontag  konzertieren  Helene  Hase-
nauer  (Gitarre),  Regine Schamberger  (Ge-
sang)  und  ßruno  Juen  in alternierendem  Zu-
sammenwirken:  Klavier  und  Gesang,  Gitarre
und  Ciesang  sowie  Klavier  und Ciitarre  solo.
Am Freitag, 8. April,  beschließen  Johanna
Rutishauser  (Sopran)  und  ßojidar  f'loev (Kla-
vier) diesen  ersten  Landecker  +iKlassischen
Frühlingii.  Rutishauser  ist  gebürtige  Schwei-
zerin,  die in Deptschland  und  Wien  studierte.
Am Begin  ihrer  Karriere  stand  der 1. Preis
beim  Gesangswettbewerb  in Lausanne.  I')ach
einem  festen  Engagement  in Ciiesen ist sie
jetzt  als freischaffende  Künstlerin  imjugend-
lich dramatischen  Fach tätig.  Noev begann

seine Konzerttätigkeit als Dreizehr4iähriger.

nerwig  Zelle  und  Edith  SchimpfÖßl.

Johanna  Rutishauser.
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Ule  mesner  'vOn St.  Anfön
ffans  Thöni

ctieatirassungdesltstamentesverraten,  das

David Marth vermut)ich ein guterSchullehrer

und ein gottergebener Christ gewesen  ist.

:slngdegereb:ffncehmesALnAIanßt0wnolullesnta.wtl.igrgveerwseuScehneenn, JPafahurned1le7r17bemri]cthdteetmrüMc0pßbmlicekreVnOdn, dsatßJearkiOmb Der vi0erte Mesner war der zugewanderte

:snerzuerfassenundihrenLebenslaufkurz  Christoph Mayr und zeitenweise auch mit  Leonhard Guetgsell (4).Leonhard und sein

beschreiben.Essol1aucheineErgänzunq  demMößmerbeySt.AntonyJohannFögeraie  BruderFlorinuswarenbereits1785hi'erzuge-

unserem Büchlein i+Die Kirche von St. An- 8tiftungsbeiträge  -  +iersamblet«  -  gesam-  ZOgen, wir wissen nicht, woher sie kamen.

n am Arlberg« sein,in welchem wir die Prie- meltü  habe.  Beim  Tod des Johann  Föger  am-  'm Jahre 1786 hatte (eonhard hier die We-

:runseresOrteszusammengestellthaben.  14.Mai1751schriebderCuratvonSt.Jakob,  sent]ichä)tereWitweMariaCatharinaGrossin

tsere Aufstel]ung ist hinsichtlich  eines Na- Jakob  Josef Schenherr,  in das Sterbebuch: Von si Jako" geheiratet. Seine zweite Frau

ensnichtganzsattelfest,auchdieMesner- Johannf'öger,alomadiluusinfilialiecclasia  warAgnesThcholvomMoos,eineTochterdes

itensindnichtganzgenauabzugrenzen.  S.Antonii8Öaetatisannorumobiit...  MichatlT!schol,beideEhenbliebenkinderlos.

eDatenderverschiedenenMesnersindden  -  einst Mesner  in der Filialkirche  St. Jal'iob  'onhard  Gue'!gse" w'd  'm Jahre 18o4 IL

rchenbüchern und anderan vorhandenen starbimAltervon80Jahren.Das»einstiiläßt  'aubuChw/15alsKrämerun"eSmeram

hriftlichen Quellen entnommen. den Schluß zu, daß Johann föger schon Perg bezeichnet. Es istjedoch anzunehmen,

e meisten Mesner sind aus den Sterbebü- längst das Mesneranit aufgegeben  hatte. daß er den al'en Da"d Mar'h sc"on e'n'ge.

iern oder 8terbezette1n zu erfassen.  Jahre davor als Mesner abgelöst hat.

»chdemjedochdieKuratevonSt.Jakobmit  DerzweiteMesperwarJosefSchuler(2),ein 'onhardGue'gselIbe"ebe'nen'amladen

:nMesnernvonSt.Antonnichtallzuvielzu  SohnderWirtsleuteAndreasSchulerundder  nebenderKirchevonSt.Antonimaltentlaus

n hatten, waren die f,intragungen durch- ßarbara Maderin,  ebenfalls  vom  Mitteldorf  -  Falch Thomas Nr. zg.

:gs auf das Notwendigste beschränkt. heute Hotel A)te  Post.

xr Kirche St. Anton gehörte, im Ciegensatz Josef Schuler lebte von 1704  bis 1764  und

t St. Jakob, kein eigenes Mesnergut, son- war gleich dreimal  verheiratet. Seine erste

:rn nur einige Grundstücke, die der jeweili- frau war Maria fritzin vom Pitzig (heute fü. !

: Mesner bewirtschaften durfte.  Spiss F'ranz). Sie schenkte dem Josef'  von

.Verfachbuchvonl840warendiesfolgende  1735bis17518Kinder,beimIetztenverstarb

üter:  sieimKindbett.

Guetgsell  scheint  etwa  bis 1830  Mesner  ge-

blieben  zu sein. Er starb  im Winter  1835  an

einem  Magenkrampf.

Als  fünften  Mesner  bei der Kirche  St. Anton

sehen  wir  Martin  Christian  Schwarzhans  (5).

Er war  ein Sohn  des Johann  Schwarzhans  im

Oberdorf.  Im Winter  1818  heiratete  er Maria

Anna  Strolzin  vom  Bach und  bezog  im alten

Thöni-tlaus  im Griessjenen  Hausteil,  den zu-

letzt  Erwin  Spiss  innehatte.  Die f,he  blieb  kin-

derlos.

Martin  Christian  Schwarzhans  hatte  einen

sehr  t+escheidenen  Besitz.  Er war  daher  wohl

sehr  froh,  daß er neben  der  kleinen  Landwirt-

schaft  noch  Mesner  sein duYfte.

rYeben dem t+ereits erwähnten  tlausanteil  -

'/l des Thöni-tlauses  mit  Garten  -  besaß er

noch  folgende  Ciüter:  ein Acker  ob der  Steiß-

wiese,  ein Mahd  amSchüeßmoos,  den Reßen-

Acker  sowie  ein ßergmahd,  das Rendl-Eck.

f,ineWiese  ob Riefenblon  und  das Arlenmahd

hatteerlt.  Verfachbuch  imJahre  1840bereits

verkauft,  denn  er hatte  ja keine  Kinder.

in Acker und Wiesenmahd Die zweite  Frau,  Maria  Kurzin,  war  eine  Toch-

iei l'lasserein) ' Kat. r{r. 950  ter  des Vinzenz  Kurz von der Unteren  Mühle

n Mahd unter Nasserein Kat. I'lr. 951  am  Steißbach (heute  ('lr. 90Tsctfü1Stefan).  Sie

nd ein Mahd und Acker starb  bereits  nach  der  ersten  Cieburt.

3S Pfeiferli. Kat. ['fr. 1115  Seine  dritte  (tau  ho1te sich  Josef  Schuler  von

iese Mesner-Güter hatten mit den Kaplanei- Pettneu, sie hieß  Mqria  tlueberin,  Witwe  nach

ütern von  St. Anton nichts zu tun, letztere  Thomas  Saler.

Von seiner  Mesner-Tätigkeit  erfahren  wir  nur

aus seiner  Toteneintragung  vom 22. März

1764:

Schuler  Josephus,  honestus  vir  ac per  plures

annos  adituus  ad S. Antonium'...

...ein  ehrenhafter  Mann  und  für  mehrere  Jah-

're  Mesner  bei St. Anton.  "

urden  vom  jewei1igen  Kaplan  selbst  bewirt-

:haftet,

eben  den Mesnergütern  hatten  die Mesner

och genau  festgelegte  Einnahmen  aus den

iglichen  Messen,  für  das Glockenläuten,  für

iufen,  Versehgänge  und  Begräbnisse.

ür die meisten  unserer  Mesner  war dieser

iienst  an der Kirche  ein willkommener  Ne-

enerwerb  weil sie von den kleinen  Baur-

chaften  kaum  leben  konnten.

Ind nun  zur Reihe der Mesner.

)er  erste  in St. Anton  festste]lbare  Mesner

tarJohann  Föger  +iderJungii  (l)  aus dem  Mit-

aldorf.  Er war  der  ältesteSohn  des Schusters

everin  Föger  und  derPetronilla  Patruelin.  Sie

iewohntendasalteHaus,  dasanderStelledes

ieutigen  Lärchenhofes  stand.  Er wurde  des-

ia]b Johann  »der Jungii  genannt,  weil man

lerl Bruder  seines  Vaters  Johann  Föger  i+den

tlteremi nannte.  Unser  Johann  Föger lebte

aon 1675  bis 1751,  er heiratete'1702  die Mar-

laretha Schöchin, welche am Purstl aufge-

vachsen  war. Dieser  Ehe entsprossen  7 Kin-

ier  mR den Namen:  Wolfgang,  Lorenz,  Josef,

zopold,  Martin,  Agnes  und Monica.  Einige

iavon  scheinen  ausgewandert  zu seiri, nur

lie  Jüngste  -  Monica  -  heiratet  hier  den  Fe-

er Tschol.

jie erste  Erwähnung  unseres  Johann  Föger

ils Mesner findetsich  in dernühmeßstiftung
aür St. Anton  aus dem Jahre  17,55. Kaplan
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Der dritte  Mesner  an der Kirche  von  St. An-

ton war David  Marth  (3), später  auch  Schul-

' lehrer  am +iPergii, David  Marth  war ein Sohn

des franz  Math  von Fließ und  der  Juliana  Kol

pin von Pettneu.  Die Namensänderung  von

Math  zu Marth  isteinem  Versehendes  Kuraten

von  St. Jakot+, Sebastian  Reister,  zuzuschrei-

ben,  weIcherbeiderheiratden  David  Math  am

6. Februar  1753  aus unbekanntem  Gurnd  als

David  Marth  eintrug.

David  Math-Marth  tebte von 1726  bis 1803,

seinefrauBarbaraTscholschenkteihm  7 Kin-

der. Diese hießen: Anna-Juliana,  Rupert,

Jacob-Josef,  Jos(.f,  Maria-Elisabeth,  Richard

und  Maria-Rosalia.

Von Beruf  war  David  Marth  eigentlich  gelern-

ter  Schneider,  wurde  aber  unter  Maria  There-

sia zum ersten  Schullehrer  St. Antons  be-

stel)t.  David  Marth  bewohnte  das heute  noch

im Besitz  der Familie  Marth  befindliche  Dop-

pelhaus  %rth  im Unterdorf  I'lr. 43 und  Nr. 114.

Das von David  Marth  selbst  geschriebene  Te-

stament  vom  24. Mai 1803  ist  nöch  erhalten.

Die schöne  Schrift  und  die klare,  übersichtli-

Der  folgende  Mesner  war  franz  Xaver  Marth

(6).

franz  Xaver  Marth  war ein Sohn  des Maürer-

meisters  Franz Anton  Marth  und der Maria

Anna  Mayr  und  gleichzeitig  Urenkel  des uns

bereits  bekannten  Mesners  David Marth.

franz  X. Marth  lebte von 1832  bis 1873,

wohnte  im  Ciriess -  heute  Talhof  -  und  blieb

ledig.  Br war  nichtnur  Mesner,  sondern  eben-

fa)ls Lehrer  und Schützenmeister  iiin St. An-

ton am Arlii.  Auf  seinem  Sterbebildchen  be-

schrieben  ihn seine  Zei€genossen  wie folgt:

++Er verwendete  seine  Zeit  mit  Bedienung  und

Ausschmückung  des Ciotteshauses,  mit  der

Bildurig  der Jugend,  mit  der Übung  und tIe-

bung  der edlen  Wehre für  das Vater1and  und

im uneigennützigen  Dieste seiner Neben-

menschen,  weshalberauchdieAchtungAIIer

die ihn kannten in hohem  Grade  genoß.ii

nanz  Xaver  Marth  war  Mesner  ätwa  von 1855

bis 1872,  +inach  fasteinjährigem,geduldiger-



tragenem  Leiden wanderte  er, ausgerüstet
mit  der hl. Wegzehrung,  dorthin,  wo kein
Schmerz  ist,  und  keine  Träne  mehr  fließt.ii

Den unmitteltiaren  Nachfolger  des Franz  X.
Marth  im MesneramtzuSt.  Anton  können  wir
nur  vermuten.  denn  wir  haben  noch  keinen
schriftlichen  Beweis  dafür.

Es scheint jedoch  wahrscheinlich,  daß der

Mesner  der  St.  Antonius-Kirche
Nr. riamen

I Föger  Johann

2 Schiiler  Josef

3 Marth  David

4 Ciuetgse1l föonhard
5 Schwarzhans  Christian-Martm

6 Marth  Franz  Xaver
, 7? Nigg  Josef  Alois

8 Nigg  Franz  Xaver

9 Traxl  Anton

10  Mussak  Hermann

ll  Mussak  Josef

12  Mussak  Robert

SchwÖger des f'ranz  X. Marth,  näm)ich  Josef
Alotsj'ligg(7?),inderfraglichenZeitvon1872
bis 1900  Mesner war.  Diese Vermutung
sqheint umsomehr  glaubhaft  zu sein,  als der
nächstfolgende Mesner  nach der Jahrhun-
dertwende ein Sohn des Josef  Alois  r'ligg,
nämlichFranzXaverfügg(8)war.  DasMesner-
amt scheint  also  nicht  nur  innerhalb  der  Ver-
warldtschaft  Marth4'1igg,  sondern  auch im
gleichent'laus, dem  altenTälhofI'}igg,  verblie-
ben zu sein,

So wol1en wir  auch  das Leben  des Josef  Alois
Nigg  (vermutlich  7) kurz  beschreiben.

JosefAloisrfiggwareinSohndesJohann.Paul
l'ligg,  genannt iiHanpauleii  und der Maria
Anna  Falchin  von r'iasserein -  Pitzig.  Josef
Alois  lebtevon  1830bis  1911  und  warab  1861
mit  Maria  Catharina  Marth  verheiratet.  Diese
Maria  Catharina  war  eine  Schwester  des vor-
hergehenden  Mesners  nanzXaverMarth.  Aus
dieser  Ehe, stammen  6 Kinder,  darunter  auch
der nächstfolgende  Mesner.  Die  Kinder
hieJ3en:

, Josef,  Theresia,  nanz Xaver  (Mesner  8), Filo-
mena,  Maria  Anna  und  Maria  Anna  2.
JosefAloisNiggscheintvon  1872  bis  1900a1s
Mesner  von St. Anton  fungiert  zu haben.

r'{ä5hster Mesner  war Franz Xaver  rligg  (8),
ein Sohn des vorerwähnten  vermutlichen
Mesners,  Josef  Alois  rligg.

Franz  Xaver  Nigg  lebte  von 1865-1929,  war
Partieführer  bei der  1884  in Betrieb  gegange-
nen Eisenbahn  und  Mesner  von ca. 1900  bis
etwa  1920.

Fr@nzXaverr'liggheirateteimJahre  1900füi-
se Vollath  von  Pians. Der  Ehe entsprossen  die
Kinder  Josef (Schuhmachermeister)  und
Emma.  Die Famtlie  bewohnte  das alte tlaus

am  Griess  ["lr. 37,  das  seit  dem  (!eubau  Talhof
genannt  wird.  Das t'Iaus  ist  heute  noch  im )5e-
sitz  der l'lachfahren  des Franz Xaver  Nigg.

r'fächster Mesner  in St. Anton  war Anton
Traxl  (9) ein  Sohn  desJohann  David  Traxl  von
Flirsch  und  der  Rosalia  Thchol  von  St. Anton.
Anton  Traxl  ist  noch  in  jenem  alten tIaus am
Ciriessgeboren  und  aufgewachsen,  an dessen

Lebenszeiten

1675-1751

1704-1764

1726-180,5

ca. 1761-1835

1780-1855

1832-1873

1865-1926

1865-1926

1879-1951

1901-1971

1904-

1908-

Mesnerzeiten

(ungefähr)

1717 -1734

1734 -1755

1755-1790

1790-1830

1830-1855

1855-1872

1900-1920

1900-1920

1920-1951

1951-1971

1972-1982

1982-

Ste1leseit  etwa  1912  der  Pferdestall  der  Metz-
gerei  Murr  steht.

Im Jahr  1909  ehelichte  Anton  Trax1 die Pett-
neuerin  Ak)isia  Wechner  und  erbaute  im  Jah-
re 1912  das Haus  fü.  134  an der Dorfstraße.
Anton  Traxl lebte  von 1879  bis 1951,  war
Briefträger  und etwa von 1920  j:iis 1951
Mesner.

[n seine  Mesnerzeit  fiel  die Vergrößerung  der
KirchevonSt.  Anton,  wofürerauch  deneifor-
derlichen  Baugrund  beistellte..

llun  hummt,n  Wn  Zu  tien  riiebner  uer  llaCn-

kriegszeit:  sie werden  ab  1951  aus-
sch}ießlich  voh  den  Familien  Mussak  ge-
stellt:

f,rster  Mesner  der familie  Mussak  war Her-
mann  (lO),  ältesterSehndesP'ranzXaverMus-
sak und der Kreszenz  tIandle  von Strengen.
tlermann  Mussak  lebte  von 1901  bis 1971,  er
war  bei der Eisenbahn.

Als  Mesner  diente  er der Kirche  von  1951  bis
1971.  Im Jahr  1931  heiratete  er Hilda  Thchol.
tlermann  Mussak  bewohnte  mit  seiner  Fami-
lie das im Jahr  1929  gemeinsam  mit  seinen

Brüdern  erbaute Haus  Nr. 102  in der  Müste.
Sein Nachfolger  als Mesner  war  sein Bruder
Josef  Mussak  (11). Josef  ist 1904  geboren,
war  ebenfal1s  Eisenbahner  und  verbringt  sei-
nenLebensabendnach  demTodseinerFrauir)
einem  Altersheim'  im Ötzta).  Das Mesneramt
übte  er in den Jahren  von 1971  bis ca. 1982
aus.

Josef  Mussak  und seine Familie  wohnten
ebenfalls  im tIaus  rir. 162  in der Wüste.
Dqsfrommef,hepaarnahmsich  nichtnurdes
Kirchenschmuckes  in besonderer  Weise an,
Frau Maria  kümmerte  sich über  vie1e Jahre
um  manches  Grab  aufdem  Friedhof  undjäte-
te  unermüd1ich  das  Unkraut  aus  den
Kieswegen.

r'fachfolger des Josef  als Mesner  ist  dessen
htutenochtätigert'lalbbruderRobert(12).  Er
ist  fütester  Sohn  des Franz  Xaver  Mussak  aus
dessen  zweiter  Ehe mit  Josefa  Scherl  von
Cirins. Die erste  Frau -  Kreszenz  tlandle  -
war  nach  der  Geburt  desJosefim  Jahre  1905
gestorben.

Robert  Mussak  wurde  1908  geboren,  war
ebenfalls  bei der  EiÖenbahn.und  ist  seit  1982
Mesner  an der Kirche  St. Anton.

TIROLER aEaF,rYWARTSLIrr,RATUR

Allein  mit  mir
Lyrische  Frosa kann  man  oft  nur  dann  lesen,
wennmandenLeerraumzwischendeneinzel-

nen Ibxtteilen  als bewußten  Leerraum  mit-
liest.  Im neuen  Buch  von Irmgard  tIierdeis  ist
vor  allem  Leere gedruckt,  sie wirkt  freilich  ly-
risch,  weil ab und zu 1yrische  Stellen  auf-
tauchen.

+iEinsamkeit:  SogardieSchriftverändertsich,

wird  k1eir5er, kraftvoller.ii (S. 6)
i+tlier in der Ebene,  wo sich die Wolken  zu-
schauen  )assen  bei ihrem  Werk,  wird  dertSlick
so gretizenlos  wie sonst  nur  die aSucht nach
dem  Fliegen.ii  (S. 34)

Dazwischen  muß  man  sich  immer  grenzenlo-
se Leere vorstellen.  Die Frage, was soll  das?,
darj  es in der  Literatur  nicht  geben.  Wenn sie
einem  bei diesem  Buch  ununterbrochen

kommt, so muß man  sich tapfer vorsagen:
Irmgard  tlierdeis  hat ihren lyrischen  l'lotiz-
block  ausgeschüttet,  seien wir  froh darum,

daß wir  ihn lesen dürfen.  Wenn ein Aütor Sa-
chen  zum  Druck  freigibt,  wird  er diese  Ttxte
für  wichtig  halten.  Auch  wenn  die 'Itxte  nicht
wichtig  sind,  für  1rmgard  Hierdeis  müssen  sie
wichtig gewesen  sein.  r'licht alles muß  einen
Sinn haben,  oft hat gerade  jener  Ttxt,  der.
nicht gedruckt ist, den größten Sinn. In
diesem  ßuch  sind  die meisten  Texte  gar  nicht
gedruckt,  also wird  es sehr  sinnvoll  sein.
Einen  furchtbaren  Oedanken  wird  man  abder
ttälfte  dieses  ßuches  nicht  mehr  los: Wie fad

muß der Autorin  sein, daß ihr  solche  T!:xte
kommenl

Irmgard  Hierdeis:  Allein  mit  mir.
tlennef:  Verlag Uta tlalft  1986.  60 Seiten.
71. -  öS.

Irmgard  Hierdeis,geb.  in !iöhmisch-Kamnitz,
lebtalsSchriftstellerinundGraphtkerin  in,der
Nähe von Innsbruck.

tlelmuth  Schönauer

Gemeindeblatt  25.3.88
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rlxr,ursionen  nach

Glurns  und  Ardez

Das grenzüberschreitende  Fotografieren  hat
in föndeck  schon  Tradition:  im Rahmen  der
fotokurse,  die Helmut  Geiger  im Fortbil-
dungsprogramm  derArbeiterkammerdurch-

führt,  werden  stets  auch  Excursionen  in den
Vinschgau  und  ins  Engadin  unternommen.
Kürzlich  ging  ein dreiwöchiger  Kurs für  An-
fänger  (mit  Labortechnik)  zu [nde.  Bereits
Mitte  April  fängt  ein Kursus  für  fortgeschrit-
tene  an, der mit  einem  Fotoausflug  nach  Ar-
dez (ßngadin)  beginnt.  Interessenten  rnögen
sich bei der Arbeiterkammer  föndeck  (ltl.
05442/2458)  anmelden.

iiBaner  auf  dem  Weg  zur  Arbeitii

AMrlESTY  IrlTERriATIOr'[AL  /CiEUPPE  IMST

und  die  F'rontstayten

Raik:«sahl  Imst,
Freitag,  25.  Wärz,  20.00  [rbr
Wie bgreits  angekündigt,  setzt  die amnesty
international  Gruppe  Imst  in ihrem  diesjähri-
gen  Vortragszyklus  den Schwerpunkt  Afrika.
ffachdemmitDr.  DitutuBukasafndet'ebruar

ein Fachmann  aus  Afrika  selbst  zu Wort  kam,

spricht am Theit@g, den 25. März 1988 um
20.00  Uhrtm  Raikasaallmstein  international
anerkanner  Völkerrecht1er  zum derzeitigen
hochaktuellen  Thema  Südafrika.

Univ. Prof. Dr. Konrad  Ginther.  im Tiroler
Lechtal  geboren  und Universitätsprofessor
am mstitutfür  Völkerrecht  an der  Universität
Graz,  vertrittdieThese,  daßder  FallSüdafrika
imgrößerenZusammenhangdes Dekoloniali-
sierungsprozesses  auf dem  afrikanischen

Kontinentzuverstehen  ist,  vondaherergeben
sich Kons<:quenzen  im flinblick  auf  die Ein-
schätzung  der Legitimität  der Regierung  in
Südafrika.

Äufdem  WegübereinövölkerrechtlicheAner-

kennungspraxis  derStaatengemeinschäft  im
südlicherl  Afrika  böte sich eine konfliktbe-
grenzende  und vertrauenbildende  Maßhah-
me an, die die derzeit  katastrophale  föge  in
8üdafrika  entschärfen  könnte.
Univ. Prof. Dr. K. Ointher  versucht  in seinem
Vortrag  konstruktive  läungswege  aus der
Sicht  eines Völkerrechtlers  anzubieten,  die
eine  ßskalation  derCiewalt  und  ein befürchte-
tes Massaker  tm südlichen  Afrika  verhindern
könnten.

amnesty  international  möchte  mit  diesem
Vortrag  alle  jeiie  «iibpiechen,  die sowohl  an
grundlegenden  1nformationen  als auch an
möglichst  konfliktfreien  Lösungswegen  im
südl.  Afrika  interessiert  sind.

Auhiapmen:  Helmut  Cieiger.

KIRCt[LIC[fr,S

IOO neue  Gemeinde-
mitglieder  für  die

Evangelischen

Wirfreuen  uns, rund  IOO neue  Gemeindemit-
glieder  in unserer  Mitte  begrüßen  zu dürfen,
die uns nach  der letztjährigen  Erfassung  in
den Hausha1tslisten  von den Gemeinden  ge-
meldet  wurden.

Wir freuen  uns, daß die Gottesdienste  in de
Wtntersaison  l'ieuer  recht  gut  besucht  sini
GeradeineineffivomFremdenverkehrabh:

gigen  fönd  stehen  ja  viele  Gemeindemitp
der  im Dauereinsatz.  Bine  beSondere  he
bereiteten  die Jugendgruppen  aus den
derlanden  und  ausSchweden,  dieunsep
tesdienste  mitgestalteten  und  teilweisr
eigene  Gottesdienste  in unserer  Mar
che  feierten.

Wirfreuen  uns  überdie  Baugenehmi
unserCiemeindezentrum.  DieStadtr
Landeck  hat  uns  den Baubescheir
telt,'  Anfang  Mai wird  der  kirchlic!
schuß  über  unser  Vorhaben  befii
Thurig  gestimmt  haben  uns die'
flätigen  (telefonischen)  Beschin
treffs  Kirchenbeitrag.  Das imn
hörte  Argument:  ++ich hab'  ja'
Kircheii,  weist  auf  das MiJ3v
dgm viele Gemeindemitglie

Kirche,  Gemeinde  ist  kein  Di
trieb,  sondernCiemeinschaf

darität  geübt  werdep  muJ a

P%
. Gestorben  sind:

WalterGaggl  ausPians,  f

ßL:nisdanbeerthaTuisefbOtrzunnerlk,S,ß



,'%'H!!:ä Arbeitsamt
aj*l. (05442)  261 6

Wir  suchen:

(Suchhalter(in)  mit  Praxis,  Bauleitei(in)  bzw.

Techn.  Zeichner(in),  Souvenirverkäufer(in),

T0pezierer(in), KFZ-Mechaniker(in), Auto-
lackierer  (m/w),  Elektroinstal1ateur  (m/w),

Ofensetzer  (m/w),  Schutzgasschweißer

(m/w),  Maschinensch1osser  (m/w),  ßau-

schlosser  (m/w),  Maurer  (m/w),  Zimmerer

(m/w),  Tischler(innen),  Tischlerhe1fer(in),

Schmied  (m/w),  Buffetkraft  (m/w),  Ma1erhel-

fer(in),  Gärtner(in);  fahrverkäufer(in).

Bei allen  Stellenange.boten  erfo1gt  eine min-

destens  kollektiwertrag1iche  Entlohnung.

ntiihthulbv«.riü'u

Bezirk  Landeck

Jetzt  gibt  es für alle Vogelfreunde  eline
Bezugsperson  für  den Bezirk  Landeck.  Ing.

Franz  nosch,  Landeck,  Römerstraße  3,

Ttl.  05442/29364.

':r  hält  fürSie40  Nistkästen  für  alleVogelar-

* kostenlos  (I) bereit.  t'Iolen  Sie bitte  diese

kt  bei ihm  ab oder  rufen  Sie ihn  an.

' Tierschutzinspektor  Egon Matt,  ßtl-

l,indeck  (lbl.  05442-3262)  oder  Ri-

ott ('Thl. 05442-3206)  teilt  mit:

tfianinchen  zugelaufen  und abzuholen  bei

Othmar  Deisenberger  sen.,  Zams,  ßachgasse

15  ('Itl.  05442-3277);  3 weiße  Mäuse  mitStei-
gen  abzuho)en.  Wirsuchetiständig  tleimplät-

ze für  Katzen  und  Hunde.  (Sehr  lieber  Pudel-

Mischling  sucht  Heimplatzi)

Wie bereits  angekündigt,  spielt  die Theater-
gruppe  föndeck  am 25.3.  bzw. 26.3.1988  im

VereinshaÜs  Larideck.  Zur  Aufführung  gelan-

gen drei Persifiagen  (+iDunkelrote  Rosen«,

+iDerJägervomSiIberwald«,  »Sängerkriegauf

Schreckenstein«).

Spielbeginn  ist  jeweils  um 20 Uhr. Eintritt:

S50.-

Frauen

Zentrum

Frauen-

Haus.

Frauen  helfen  Frauen
Museumstraße  10/I.,  6020  Innsbruck

Montag  bis  Freitag  von  9 bis 14  Uhr
durchgehend  und  nach  Vereinbarung

Telefon  (05222)a20977

fi  i.;«'ju%0Ä«'is'i/uug'a"J!l/«.u
7miphmeiidp  Nm'hfmge  auch  am  ßamf

'h gering €:re  Iiian&pius,huahmt,  ;m  Oberland

Beratungsstellen  jn

'qgen  des Landes  Tirol

zunehmend  in  An-

-, pXt , iüber  dem Vorjahr

i! weitaus »bera-

» }peltso  stark  ist.

lricht  derSte1len

S/"ltrumLandeck,
,8e"f'40, die Berater

e

WOv;)yonseiten des

ß@,at-,h'e::,e,t,2-:nitdsonlllctehtvoerffialt-
its

Ih kindlicher

Problemeschondannan,  wennersteSchwje-

rigkeiten  und  Probleme  jn 4er  r'amilie oder
Schule  auftauchen.  Zunehmend  sind  die El-

tern  ja  auch  berejt,  überjhre  rragen,  Sorgen

und  rlöte  offen  zu sprechen.  Die vielzitjerte

Schwellenangst  vorBeratungsstel1en.wird  in

der  Eevölkerung  geringer  Was die ßerater

vorallem  freut:  Die Ieute  kommen  früher,

nicht erst wenn das Froblemdeasu%tgeehwearchsenist. Je  jünger  ein Kind  ist,  kann

auch  geholfen  werden.'

DerüberwiegendeTeilderEltern  wendetsich

wegen  schulischerProbleme  ihrer  Kinder  an

einederBeratungsstellen:MehralseinDrittel

der  vorgestellten  Kjnderlejdetan  Konzentra-

tionsstörungen,  Lernschwjerigkeiten,  der

sog.  Iegasthenie  u.ä.-Bei  über  15  % derKin-

dersind  dieFrobleme  derartschwerwiegend,

daß  sje ihnen  »auf  den  Magen  schlagentt.  r,ß-
und  Verdauungsschwierigkejten,  Kopf-

schmerzen,  Schlafstörungensindhäurigpsy-

chisch  bedingte  Symptome.

Das Angebot  der Beratungsstellen  umfaßt

allerragenimZusammenhangmitßrziehung

und  Lernen.  rlicht  nur,  daß die  Berater  (Fsy-

chologen,  Fädagogen,  Sozialarbeiter)  gedul-

dige  Zuhörer  sind  und  Einzelberatungen  an-

bieten,  es werden  auch  Kinderkurse  und  f,l-

terngruppen  durchgeführt.  Die Beratungs-

stel1ensindzustrenger  Verschwiegenheitver-

pfljchtet,  die Kosten  trägt  das Land  Tirol.

Ärztlicher

Sonn-  und  Feiertagsdienst

voffi  26./27.3.88

Sanitätssprengel  Landeck/Pians/

Zams/Schönwies/Fließ:

Ärztefunk  Ttl. I'lr. 141

Notordinatiorl  von 9-10  Uhr und von 17  -

18  Uhr

8anitätssprenge1  St. Anton/Pettneu:

Dr. Knierzinger  Josef,  St. Anton  a.A.

rir.  '20,  Tel. 05446/2828.

Sanitätssprengel  Kapp17Ga1türi.

Dr. Bruno  Jörg,  Kappl  !'(r. 104,

Tel, 05445/6230.

aSanitätssprengel  Pfffnds/Nauders:
Dr. Zerlauth  Ekkehard,  Pfunds,.Stuben

Nr. 45,1b1.  05474/5207.

Sanitätssprengel  Serfausi

Dr. Schalber  Josef,  8erfaus  fü. 2a,

Ttl. 05476/6544.

janitffl!"{lr",uHJ  riuLz/llittl.
Dr. Angerer  Christoph,  Sprengelarzt,  Prutz,

Ciemeindehaus,  Ttl.  05472/6202.

FaIlsderdiensthabendeArztam  Wochenende

einmal  nicht  erreichbar  sein  sol1te, rufen  Sie

das Rote Kreuz in Landeck  05442/2844,

r'lauders  05473/350  oder  Ischgl  05444/237

Der  Sonntagsdienst  dauertjeweils  von Sams-

tag, 7 Uhr bis Montag  7 Uhr früh.  Bei den

Sprenge)n  Prutz/Ried  und Pfunds/l'lauders

dauert  der Sonntagsdienst  von Samstag,

7 Uhr  bis Montag,  7 U)ir.  '

Zahnärzt]irher

Sonn-  und  Feiertagsdienst
vom  26./27.3.88

Imst  und  landecki

Sa, So und Feiertage  von

9 bis 1l  Uhr.

Dr. Walch Robert,  See, Paznaun,  Au 190,

Tel. 05441/  460.

Tierärztlicher

Sonn-  und  reiertagsdienst
vom  26./27.3.88

Bezirk  Landeck:

Dr. Josef  Greiter,  Rie,d, 1bl. 05472/6416.



1-, Teij: Altmodische  Version

Eeswar,ein herrliqherMaimoigen-,einDieqs-

tag oder ein Donnerstag, so ge.nau weiß ich
dasauch  nichtmehr,  an dem  in denAußenbe-
zirkenunserer  schönen  Stadt  die meisten  Vö'
gel  fröhIich'zwitscherten.  Ich  war  wieder  ein-
mal  in Sachen  Oral ttistory  unterwegs,  hatte
ein Gespräch  mit  einem  älteren  tlerrn  verein-
bart,  ihn allerdings  nicht  angetroffen.  Sein
Enkel,  ein 17-  oder  18jähriger  junger  Mann,

.der  eben  erst  pufgestanden  schien,  teilte  mir

in knapp7 Worten rnit, seinGroßvatersei lei-
. der  verhindert.

' Wenries'mir  nichts  ausmache,  könne  ich auf
ihn warten,  er selbst  würde  sich in -der Zwi-
schenzeit  gerne  mit  mir  unterhalten:
Dänn  führte  er mich,  ohne  meine  Wtderrede
abzuwarten,  inseinZimmer,einen  Raum,  den
er mit PostersverschiedenerGrößen tapeziert

' hatte; daß Darstellungenspärlich bekleideter
Mädchensowie  mirunbekannterBands  dabei
den  aR)n angaben,  sei nur  als Zusatzinforma-

 tion  für  den  völlig  ahnungslosen  Leser beige-
fügt. Mit einer einladenden 0andbewegung
wies  er auf  eine  der  beiden  tIängematten,  die
sich  in einer  Ecke befanden,  und warf  sich,
ohnemeinenerstaunten  ßlickzu  beachten,  in
eine  größere  und  -hm-  weniger  abgenutztere
der beiden.

. WollteichnichtalleRegelndesgutenAnstan-

des verletzen,  so 'mußte  ich wohl  oder  übe1

Im Rahmen des »[ferbstdurchganges«  ' zümindest ein Teil vÖn ihr,  mit  dem er
von Schreiben im Bezirk hat sich Ro- zu tun'bekam)  vonderBeschäftigüng
man S(3iss aus Landeck mit der  Frage  .mit  Vergangenheit  hält,   -' =

bes:häftigt,  was »diq  Jugend«  (oder

Zu Gast  bei  einem Jugend1ir.hen
Platz  nehmen,  wenn  mir  das auch  bei weitem
nicht  so schwungvoll  und  vor allem  nicht  so
legergelang  wie dem  ach so unkonventionel-
len jungen  Mann. Dieser,öffnete,  die'unvÖr-

- meidlicheZigarette  zwischen'deÜ Lippin,-die  '
Tüteinesziemlichhohen  Kastens,'dersich  als

- Eisschrank  entpuppte  oder  besser  als Kühl-
bar,  dennaußerCietrffnkenschienernichtszu
enthatten.

++Whisky, Cognac,  ßier  oder-  Mineral?«  Wie er
dieses  Mineral  aussprach!  So verächtlich,  so
mitleidig,  man  konnte  deutlich  heraushören,
daß Mineralwassertrinker  für  ihn nur Men-
schen  zweiter  Klasse  waren,  Menschen,  de-
nen man nicht einmal.seine  Mißachtung  zu
schenken  braucht(letztereWendung  stammt
übrigensnichtvon  mir;  sie istdemMundevon

Dostojewsk0s Ciroßinquisitor Torquemadä
entliehen).  'R:idesmutig  antmortete  ich:
iiWennSiemirbitteein  OlasMineralwasserge-
benwürden,ich  möchteIhnenaberkeineUm-
stände  machen.ii

+iDu machst  mir  keine  Umständeii,  grinste'  er,
entnahm  der  Bar eine ha)bvolle  Schraubver-
schlußmineralwasserflasche  und warf  sie in
meinetlängematte.  Um derGerechtigkeitCie-
nüge  zu tun,  muß  ich allerdings  hinzufügen,
daß ich sein i%angiii erst geistig  verarbeitet
hatte,  als die Flasche  bereits  neben  mir  lag.
Daß  ich vergebensauf  ein Glas wartete  begriff
ich  im übrigen  auch  erst  in dem  Augenblick,
in  derärselbstsich  eine  Flasche  an den  Mund
führte.  i '

Tlachdem wir somit beide unseren Durst ge-
stillt  hätjen, fragte ich den jungen Mann,  ob
er heut'e denn keinen Unteryicht habe;  ich
konnte ihn mir nämlich unmöglich als einen
in der Privatwirtschaft  tätigen Menschen vor-

»NÖin, ichhabeheutekeinen  UnterriCht«,  ant-

ne:nd. Oder war esanur Einbildung, es war  irp-
merhin einer der längsten Sätze, die ich vön
ihm gehört hattei Wie es.ihm denn.in  Cie-
s<:hichte gehe, setzte ich nach. »Streberfach,
uninteressantii. DerLehrer? »BlödeZiCkeii,  Ich
war sprachlos. Sollte ich überhaupt noch
nach der Sicht der Vergangenheit fragen?
Hatte das einen Sinn? Wollte ich unbedingt
miteinem  schmeren Frust dieses tIausverlas-
sen? RatlosgriffichzurMineralwasserflasche
und trank mir einenSchluck Mut zu. Von Ver-
gangenheitsbewältigung (Geschichte ist für
e.inen Zeithistoriker VergangenheitsbewäIti-
gung) hielt er also nichts. »Aber  Sie müssen'
sich doch für die Vergangenheit införessie-
reniii Er schüttelte den Kopf.

+iZumindest für Ihr<: eigeneii.  Wenn Sie sich
-mit ihr auseinandersetzen, werden Sie Ihre
Fehlererkennen undSieinZukunftzu  vermei-
den wissen. Oder -  fühlen Sie sich etwa als
Vertreter der»no futureii-Cieneration?  Ciibt'es
Eföt! ZUKUN4 überhaupt nicht? Er anfwor-
tete, ohnesicheinenAugenblickzubesinnen:
Vergangenheit? Meine? f'ad. Uninteressant.
Ciestern? rch? Vorbei. Uninteresant.
I'lo future-Oeneration? Wir? 1ch? QÜatsch.
Future? Unsere? Mein? Quatsch.
tIeute.  Jetzt.

Ciestern?  -  Vorbei.

Morgen?  -  Morgen.

Rauchen. Trinken. Reden, Leben.

 mit neuen Schuhen  vom

sp  SCHUHHA,US

ffl  B522 PRUTZ - Tel. 05472-6239

Große  Auswahl  an
flotten  Kinder-,und  Jugepdschuhen.
eleganten  'und  sportlichen  Damenschuhen
bequemen  Herrenschuhen

Sportschuhen

"ffl ,@ ,  ,,  ndheits- und Berufsschuhen '

öP""füilbl»laLL  ZJ.3.88
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aufmännischen  Angestellten
t sehr  guten  Buchhaltungs-  und  EDV-Kenntnissen

'ir bieten  eine  gut dotierte,  ausbaufähige  Anstellung.

Wenn  Sie interessiert  sind, in einem  modernen,

ynftsorientierten  jungen  Team mitzmrbeiten,  bitten  wir

um Bewerbung  mit den üblichen  Unterlagen  an

Firma

FELlj(  TROLL
Intern.  Transport  Ges.m.b.H.

Fachspedition.für  flüssige  Lebensmittel

Bruggfeldstraße  21 - 6500 Landeck

Dr. Reinhard  Schöpf
6500  Landeck,  Urichstraße  43

von  Montag,  28.3. bis

Freitag,  1.4.88

geschlossen

Nächste  Ordination:

Dienstag,  5.4.88

auen QFrauen
ntrum  Haus

Frauen

ielfen  Frauen
Museumstraße  10/I.,

6020  Innsbruck

Vontag  bis  Freitag  von

9 bis 14 Uhr A
durchgehend  und  '

nÖch  Vereinbarung

Telefon  (05222)  20977

AUTOHAUSÄSqpLER
KFZ-E4CHWERKSTATTE

Landeck  - Graf  - Gurnau  - Tel.  05442/3420

hjdtzur  großen

MITSUBISH#
FR{JHLINGS

PARADE...ein«iesen-puto-rest
Allmd-Schau - Diesel-Schau : %  or-Schau - Sportwagen-Turbo-Schau

Freitag,  25.  AMrz,  12-78  Uhr

Samstag,  26.  A/kjrz,  9-78  uhr

Sonntag,  27. jMrz,  9-78  Uhr

auf  unserem  Betriebsgelände

ipressum:  GemeindeblattTiro-

r Wochenzeitung  für  Regional-

»litik  und  Kultur,  Verleger,  Her-

ysgeber:  UnionzurVerbreitung

»n Information.  Redaktion  und

;maltung:

 6!!!)O  Landeck,  Mal-

andeck,

KinderübcrraschuuHei»
und...  und...  und
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BabyhandQL  . : ' 121 B'aby-Händler
blüht.  'AutoMayr

Nesselgarten  z118, 6500  Landeck'.
Tel.: 0 54 49152 71

Ing.  Mallaun
Elis 173

' 6553  See

:Die neuen  Mazda  12jBa-b-y.  Tei o '44'  Mi( oder  ohne  elektrischetn

Ein Mazda  mütte  man sein

Vazda  f21 -B'aby: 3 Jüren,'4  Zylinder,  5 Gänge,  40 kW (55 PSI  132'-4 cm",  Verbräuch'  (90/120/Stafü):  4,8/7,2/6,6  Lite'r.

9
FRAUENHAUS

05222

für  mißhandelte

Frauen  und  Kinder  -

Frauen  Frauen-

Zentium  Haus

Frauen  helfön Frauen
Museumstraßo  10/I.,  8€)20 Innsbruck

Momag  bis Freitag  von 9 bis 14 Llhr
duichgehend  und nach Vereinbarung

Telefon  (C)5222) 20977

i'  Begleilete S€ädteflüge '1
H Frühjahr88: l

jjj 3-1.'Mlä;zZJ3.April-,28.-A-piiiY.!'.'M-ai,'4-.9-I!i.ü-,.; i

Jeden ersten und dritten Samstag im Monat fahren
wir wieder nach GRAlIN, jeden 5. des Monats

(ab April) zum BRENNERMARK7:
' . Anmeldungen:

Landecker Verkehrsbetriebe Kienzl,
Malserstraße 58,.Tef..05442=3424.

Verkaufe Öitroen 2 CV, Bj. 72, VB S 10.OOO.-. ,
Fantic Trial, 125 cm3, VB S 25.000.-,  Tel. 05472-6209.

JNAS IMMER SIE SUCHEN, SIE FINDEN ES BEI UNSERER

'a'R15'\S
QtaB3t'azseiy>rz

%amstag-

TRAff  AUTOS 88
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447g;

0
s

(iewinnzahlen  der  Aiehung  vom  zu.;s.oo

(Ohne  Gewöhr)

al Sechser  zu

7 Fünfer  mi+  ZZ zu  je

399 Fünfer  zu  je

19.859  Vierer  zu  je  

343.588  Dreier  zu  je

13 079.284.  -
622.823.-

16.390.-
439.-

31.-
%

Ein  Osterhase...  "

fürnur

Süßwasser2Pertencoirier ' .
398:1

'ln4-"Ko1:Gol'lSzwemischi'enteilen ,

9"" ,,,sagtrnehrabr»an,hesc'vri.
I

.' UHREN,  SCHMUCK

'l
Landeck  + Zams,  Tel.  05442-2370, 2614

12.  Runde,  26./27.  Mörz  1988

il io.
il ii
il 12.

Mannichaff  1

FC Swarovski  Tirol

Wi.  Sporfdub

GAK  Ring  Schuh

Sparkaiia  Vw.  Slsyr

VSE Egg*i SI. Pfü7en
Waföei  Briiman

VfL  ßochum

ß. Mönchangladbaeh

Karfüuhai  SC

Int*r  Mailiind

'Torino

Av*llino

Manmchaf12

SK Rapid  Wi*n

Raiko  Slurm  Grax

FC Admira  Wacker

LASK

BP Auiliia  Klaganfurl

ßayarn  Münch*n

Halilbuig*r  SV

1. PC Nürnk)arg

Vfö  SluHgiirl

AS Roma

Napoli

AC Mllan

1 j

2 ,l
:i .l
4 ll
s ,l
b ,l
71

i otl
ii Ll
121

Kllt1m!Sü inGrinszuverkaufen.Tel.05442-4730.

r-  -'ii
Alliuklinvii:

GroßeJubiläurns-Sondersdiau  '  TolleSondermodelleIm  Mittelpunkt:

Von  Momog,  fün  21. März  t*  D'e neuen Ra""s  von V'  l
Sonmog,  den  27.  hAärz 1988  «» Großes  Rabbit-Gewinnspiel.  "

I

auf unserern ' "r  pauptpreise: Der neue Rabbit CT und B

Die  neuesten  VW-  und  Audi-Modelle  der neue Ra""" CL . I

stehen  für  Sie  bereit.  @ Sofortgewinne fflr alle Besucher! I
Zum  Anschauen  und  Probefahren,  0 25 Golf-Jubiläumsmode}le in Super- l"

ausstatfüng.  Schon  ab S 147.000,-  l
(nicht  kart.  Richtpreis  incl.  MwSt.)

"  *  I!iglich  25 Preise  während  der  ganzen  '

'  Jubiläumswoche.
ff

«  0 BuntesRahmenprogramm.  I
I *.  0 IrnbisseundGetränke.  "

l.
li

.I

Wir  freuen  uns  auf  Ihren  Besuch.

2-5-( A.'Falch  I iy  ,

' r65ei1.1 0z5a:s2,2n8aulpOtstrüüe 13 @ e- ,


